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Unsere heutige Dummer umfaßt 10 Seiten.
Oie Reform der Jlrbeiterver-

richermg.
Nachdem feit Jahren die Reform der ArLeiterversiche -mng seitens des Reichsamts des Innern angekündigtwurde , ist nunmehr der Gesetzentwurf, der die Arbeiter -Versicherung herbeiführen soll, der Oeffentlichkeit über¬geben.
Die Vorarbeiten hierzu sind noch zur Zeit des GrafenPosadowsky eingeleitet und unter dem gegenwärtigen'

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg zum Abschluß ge¬bracht. Der Gesetzentwurf ist zu einem sehr umfangreichenWerk mit 1793 Paragraphen angeschwollen . Man hat dieMaterie in 6 große Abschnitte zerlegt. Der erste Abschnittumfaßt den Instanzenweg und den Unterbau für die Or -ganisation der Versicherung, der zweite die Krankenver¬sicherung, der dritte die Unfallversicherung, der vierte Teildie Invaliden -, Witwen - und Waisenversorgung, derfünfte regelt die Verhältnisse der Versicherungsträger zu-rinander und der sechste umfaßt das Verfahren in Renten¬streitsachen.
• Es ist zunächst noch unmöglich, über den umfangreichenEntwurf eine ins einzelne gehende kritische Betrachtungenzustcllen , wir möchten uns also damit begnügen, einigesiir die Arbeiter wichtige Fragen hervorzuheben. WieDsön früher im Reichstage vom Grafen Posadowsky be-out wurde , hat die Reform nicht den Weg eingeschlagenüne einheitliche Organisation der drei großen Versiche-mngszweige , der Kranken - , Unfall - und Jnvalidenver -tcheruug heiberzuführen . Es sind die bisherigen Einrich¬tungen der Verwaltungskörperschaften unberührt geblie¬ben und nur die ganze Gesetzmaterie einheitlich durchge -lrbeitet . Auch die Leistungen der einzelnen Versicherungs-jweige haöen keine wesentlichen Aenderungen erfahren ,vdaß nach der Richtung für die Arbeiter keine erfreulichePerspektive eröffnet wird . Nur die bei der großen Zoll-dcbatte versprochene und durch einen Beschluß des Reichs¬tags geforderte Witwen - und Waisenversicherung bringtdie Angliederung eines neuen Versicherungszweiges. Aberdie Art, wie dieses gegebene Versprechen hier Erfüllungfindet, bleibt hinter den bescheidensten Erwartungen weitzurück.
Die Krankenversicherung erfährt eine Ausdehnung desKreises der Versicherten , wie sie von der sozialdemokrati¬schen Partei im Reichstage seit langem gefordert wird . Essollen die fand - und forstwirtschaftlichen Arbeiter , dieDienstboten und Hausgewerbetreibenden , die Bühnen - und^ rchestermitglieder, soweit das Gehalt nicht 2000 Marküberschreitet, der Versicherungspflicht unterstellt werden.In der Organisation der Krankenkasien verzichtet dieVorlage auf Einheitlichkeit. Sie hält im wesentlichen die7 «sherige Zersplitterung aufrecht. Wiederholt haben diek «ongresse der Krankenkassen die auch von der sozialdemo -lltischen Partei erhobene Forderung gestellt , in einer all-feinen Ortskrairkenkasse ohne berufliche Gliederungeinheitlichen Versicherungsträger zu schaffen. Deratwurf hebt allerdings die Gemeindekrankenversicherung1. er verfügt damit aber nur die Aufhebung einer Or -°nisation , die längst ihre Lebensunfähigkeit erwiesen hat .'

vgegen wird die Errichtung von Bau - und Betriebskran -kassen in der bisherigen Form weiter gestattet, nurbeide Kasiengruppen zu einer Organisation ver¬bolzen werden. Die Errichtung der Betriebskranken -lse soll nicht mehr, wie bisher , bei 50 Arbeitern , sondern^ bei 600 Arbeitern , in einigen Ausnahmefällen bei 250eitern möglich sein. Es sollen die Jnnungskranken -llen neben den Ortskrankenkassen, deren Zentralisierungschiert wird , bestehen bleiben. Daneben tritt eine neuebpe der Krankenkassen hinzu , nämlich die Landkran-Asse für Landarbeiter , Dienstboten und Hausgewerbe¬ende. Diese Bestimmung ist vollkommen unbefriedi -denn sie konserviert alle die Schäden, die seit Jahrenlebhaften Klagen Anlaß gegeben haben. Die Zersplit -"
ung in der Organisation hat den Arbeitern nur Nach-^ gebracht .
Nie schon vor dem Erscheinen des Gesetzentwurfes be-wurde, hat die Regierung den Verleumdungendie Verwaltungen der Ortskrankenkasse Gehör ge-kt und einen schweren Eingriff in die Selbstverwal -

tung unternommen . Es ift damit ein Schlag gegen dieSelbswerwaltung , die bisher den Arbeitern seit 25 Jahrengewährt wurde , geführt , der mit großer Bitterkeit vonden Arbeitern empfunden werden muß. Die Begründungdes Entwurfes rechtfertigt diese Maßnahme keineswegs,denn es wird ausdrücklich hervorgehoben : „Bei den Kran¬kenkasien selbst hat der Plan keinen Anklang gefunden.Die in den Kassenvorständen tätigen Vertreter der Arbeit¬geber so gut wie diejenigen der Versicherten haben die Be¬stellung eines kommunalen Vorsitzenden fast einmütig ' be¬kämpft und als den Beginn der Bureaukratisierung derKrankenkassen und der Zersetzung ihrer Selbswerwaltungbezeichnet .
" Damit gibt die Begründung selbst an , daß inden Kreisen derjenigen , die an der Kassenverwaltung be¬teiligt sind, auch in Unternehmerkreisen Wünsche nacheiner Aenderung in der Verwaltung nicht bestehen . DieEinseitigkeit des Vorgehens wird auch damit wieder aufdas treffendste illustriert , daß an der Selbstverwaltung der

Berufsgenossenschaften keine Aenderung vorgenommenwurde.
Es soll allerdings der Vorsitzende nicht in jedem Fallevon der kommunalen Behörde, wie wohl anfänglich beab¬sichtigt war , gestellt werden, sondern zunächst eine Wahlseitens der Arbeitgeber und der Versicherten erfolgen.Aber es haben die Versicherten nicht mehr zwei Drittel derVertretung wir bisher , sondern ihre Stimmenzahl teilt sichmit denen der Arbeitgeber in zwei gleiche Teile. Nur wenndie Majorität dieser Vertreter sich auf einen Vorsitzendeneinigt , hat die Kommunalbehörde bei der Bestellung einesVorsitzenden auszuscheiden.Mit dieser Aenderung ist zugleich eine Halbierung derBeiträge verbunden, sodatz die Arbeiter die eine Hälfte,die Unternehmer die andere Hälfte der Beiträge lefftenmüssen . Auf diese scheinbare Vergünsftgung würden dieArbeiter sehr gerne Verzicht leisten, wenn ihnen der bis¬herige Einfluß erhalten bleibt .

In den Vertragsabschluß mit 'den Aerzten und Apo¬thekern soll insofern eingegriffen werden, daß bei Zwistig¬keiten über den Vertragsabschluß ein Schiedsgericht inWirksamkeit tritt . Fügen sich die Aerzte diesem Schieds¬gericht nicht, so hat die Kasse das Recht , ihren Mitgliedernstatt der Gewährung ärztlicher Hilfe einen angemessenenBarbetrag zur Selbstbeschaffung der erforderlichen ärzt¬lichen Behandlung zu zahlen. Die freie Arztwahl soll denKrankenkasien nicht zwangsweise auferlegt werden, son-oern ihrer freien Entschließung Vorbehalten bleiben.
(Schluß folgt.)

planer und Heiner.
Wenn man der Zentrnmspresse Glauben schenkendürfte , dann hätten die Lehrer unter einer klerikalen Herr¬schaft geradezu paradiesische Zustände zu erhoffen. Wie esaber in Wirklichkeit dort aussieht , wo die Schule der Obhutder „Mutter Kirche " anvertraut ist, darüber belehrt unseine „M e s n e r - O r d n u n g"

, die ein Pfarrer desTiroler Unterlandes „seinem" Lehrer zugehen ließ. DerPfarrer will „Nachstehendes zur genauesten Darnachach -tung" seinen : Mesner , dem Lehrer , „einschärfen"
: 1 .Kirchenuhr : „Dieselbe fft täglich pünktlich um dieselbegleiche Zeit durch Sie , oder wem Sie es anvertrauen , auf¬zuziehen (den Schulkindern habe ich es strengstens ver¬boten) . Sollte die Uhr gerichtet werden müssen , wegenzu früh oder zu spät gehen, so ist es jede - eit beim P f a r -rer zu melden, und jedes eigenmächtige Herumreißen istuntersagt .

" 2. Kirchenschließen : „Es wird hiermitst r e n g st e n s a n g e o r d n e t , die Kirche alle Tage so¬fort nach dem Aveläuten zu schließen ." 3. Kirchenrei -n i gen : „Hierin mutz ich mit aller Entschieden¬heit auf größere Genauigkeit dringen ; denn wievielStaub ich oft von der Kanzel usw. wische, fft nicht zu sagen— also nur die Augen etwas besser auf¬mach en ! " 4. „Im weiteren ist zu sorgen, daß der Weginn die Kirche frei ist ; und wenn ich voriges Jahr selbstdafür sorgen ließ , so dürfen Sie nicht glauben, daß esSache des Pfarramts ist , sondern anderswo , wo ich war ,hat das überall der betreffende Lehrer bezw. dessen Mes¬nerknecht besorgt. Nun gibt es hier freilich keinen vonIhnen bezahlten Mesner . — Habe ich heuer den N . N . er-suckit, daß er gegen Bezahlung den Weg vom Pfarrhof zurKirche freihält , innerhalb des Friedhofes wäre es aberIhre Sache ! " Nun folgen noch Ermahnungen wegen desKirchencborS , wobei der Pfarrer erwähnt , er habe Musi¬kalien gekauft ; anderswo hätte auch der Organist einGeld für solche Tinge .

Slstzfener in mfiblackcr.
Gestern Nachmittag wurde das ZiegelwerkGebr .Detter A. - G. in Mühlacker ein Raub der Flammen.Die Werksanlage , deren älterer Teil etwa 10 Jahre stcht,während große Neubauten vor zwei Jahren erst ausgeführtwurden, befindet sich gegenüber dem Bahnhof direkt amBahngleise. Gestern Mittag um ^ 1 Uhr brach in demam Bahngleise liegenden Teil , in welchem es am ver¬gangenen Mittwoch bereits gebrannt hatte , wiederumFeuer aus . In einem Nu hatten die Flammen sich indem parallel zur Bahn liegenden, etwa 80—100 Meterlangen Trockengebäude von einem Ende zum andern aus¬gebreitet. In dem ttockenen Holzwerk der ungeheurenTrockenräume fand das Feuer , gepeitscht von einem starkenWind, der zurzett herrscht, so reichlich Nahrung , daß bin¬nen einer halben Stunde das zweite parallel zum erstenlaufende Gebäude, sowie ein drittes , im rechten Winkelzu den beiden andern stehendes vollständig ausgebranntwaren, sodaß die Dächer und die oberen Stockwerke ein¬stürzten. In dem vor zwei Jahren erst errichteten Bau,der etwa IM Meter lang war , befanden sich in den obernStockwerken zahlreiche mit Elektrizität angetriebene Ar¬beitsmaschinen von hohem Wert , die in kurzer Zeit durchalle Stocftverke hindurchschlugen und in den im Parterresich befindlichen Glutherd stürzten , wo sie völlig ausglühtenund unbrauchbar wurden . Leider ist bei dem Brand auchein Menschenleben

zu beklagen. Bei Ausbruch des Feuers versucht« der ledig!24jährige Aufscher B e r t s ch , ein Sachse, mittels Hayd-löschgrauate das Feuer zu ersticken . Dies gelang chm beidem rasenden Umsichgreifen natürlich nicht . Er verließmit einem italienischen Kollegen das brennende Gchäude,stürzte jedoch sogleich wieder in dasselbe zurück, um seineim ersten Stockwerk befindlichen Kleider und einen Geld¬betrag von zirka 380 Mk. zu retten . Er wurde durch dieFlammen vom Rückweg äbgeschnitten und rief aus einemetwa 5 Meter über dem Bahngleise befindlichen Fensterum Hilfe, verschwand aber dann in dem dicken Rauch , dervon den im Seitengebäude lagernden riesigen Steinkoh¬lenhaufen herüberkam, die gleichfalls sofort in Brand ge-raten waren . Der Mann konnte sich nicht mehr rettenund wurde bei dem kurz darauf folgenden Einsturz desDachstuhls unter den Trümmern begraben . Von demWerk , das einige hundert Arbeiter und Arbeiterinnen be¬schäftigte , stcht nur noch das Maschinenhaus mit Dampf-mäschine und elektrischer Kraftanlage . Alles übrige istbis auf den Grund niedergchrannt . Die Arbeitsmaschinen'
waren alle mit elektrischem Antrich versehen, das ganzeWerk sehr modern eingerichtet. Man schätzt einen

Schaden von 2 Millionen Mark,der durch Versicherung gedeckt sein dürfte . Die Ent -stehungsursache ist bis zur Stunde noch nicht ermittelt .Weil es vor acht Tagen an der gleichen Stelle brannte , wogestern der Brand ausbrach , spricht man von Brandstif¬tung . Auf dem Ziegelwerk wurden neben einheimischenArbeitskräften zahlreiche Italiener und Polen beschäftigt ;die letzteren wohnten in einen: Haus gemeinschaftlich , dasvielmehr den Eindruck eines Stalles als den einer mensch¬lichen Wohnung macht . Hier hausen Männer und Frauen .Burschen und Mädchen in dem einen Hause, bekommen alsTaglohn etwa 1 Mk. und nebenher freie „Kost" und Quar¬tier . Aus Anlaß des riesigen Brandes waren zahlreicheNeugierige aus allen umliegenden Orten herbeigeeilt, diein wenig schmeichelhaften Worten die „Arbeiterwohlfahrts¬einrichtungen" der Aktiengesellschaft kommentierten.Die Feuerwehren von Dürrmenz -Mühlacker, Linzingenund Lomersheim waren sogleich nach Ausbruch des Bran¬des herbeigeeilt , konnten jedoch angesichts des ungeheurenFeuerherdes , der eine Fläche von etwa 15—20000 Qua¬dratmetern bedeckte, gar nichts tun , da zudem Wasser¬mangel vorhanden war . Die unheure Glut wird wohlnoch mehrere Tage anhalten .

Neuerte Nachrichten.
Prozeß Dr . petera contra „JMüncb. Post “.München , 6 . April . Der Strafsenat des obersten Land¬gerichts München Hat Heute die vom verantwortlich«: Re¬dakteur der „Münch. Post "

, Martin Gruber , eingelegte Be¬rufung gegen das auf 4M Mk. Geldstrafe und 9 Zehntelder Kosten von zwei Instanzen wegen Beleidigung desReichskommissars a D . Dr . Karl Peters lautende Urteildes Landgerichts München 1 kostenpflichtig verworfen.Der i . JVIal in Dainburg .
Hamburg , 6 . April . Auch diesmal gab die HamburgerPolizei der sozialdemokratischenPartei die Erlaubnis zur

'
Veranstaltung eines Maiiestzuaes



Sette 2
nach dem Tiirsi der fierzog.

Bei der Reichstagsnachwahl im Wahlkreis Düren -
Jülich wurde der Zentrums -Fürst Salm mit 16 594
Stimmen gewählt . Katholische Arbeiter hatten einen
Gegenkandidaten aufgestellt, der 1268 Stimmen erhielt .
Auf den sozialdemokratischen Kandidaten Ge¬
nossen Schack entfielen 1167 Stimmen . Bei der Wahl
iw Jahre 1907 hatte Graf Hompesch 22 857 Stimmen .
Dos Zentrum fiat also , selbst wenn man die auf den Ar-
beiterkandidaten entfallenen Stimmen mitrechnet, rund
5086 Stimmen weniger erhalten als im Jahre 1907 und
dies, ovwohl das Zentrum alles aufgeboten hat , um mög¬
lichst viel Stimmen auf seinen Für st e n kandidaten zu
vereinigen . Der große Strmmenrückgang in Verbindung
mit der Arbeiterkandidatur zeugt von einer großen Unzu¬
friedenheit in den Wählerkreisen des Zentrums .

Im Wahlkreis Lüdinghausen - Beckum stellte
daS Zentrum für die Reichstagsnochwahl den Herzog von
Arenberg als Kandidaten auf . Me Zentrumspresse legt
sich mit besonderem Eifer für den Zentrumsherzog inS
Zeug, denn offenbar legen sich auch dieser Kandidatur
Schwierigkeiten in den Weg . Me „Germania " schrieb
vor einigen Tagen :

Er konnte doch nicht schwer fallen , die Gründe , die für
diese Kandidatur sprechen, den Wählern zum Verständnis zu
bringe », Gründe M«t s» allgemeiner und schwerwiegender Art ,
daß ihnen gegenüber di« sonst auch noch so berechtigten
Wünsche nach Vertretung von Einzelgruppen und Ständen
nicht mehr inS Gewicht fallen dürften . Wir hoffen darum ,
daß der Herzog doch als Kandidat ausgestellt wird .

Me „Kölnische Volkszeitung " druckt das zu-
stmimend ab und fügt ihrerseits hinzu :

GS wäre in der Tat in hohem Maße bedauerlich , wenn
in dem genannten Wahlkreise für die Würdigung dieser Kan-
didatur kern ausreichende » Verständnis sich fände oder zu
vermitteln wäre . Die Gründe für diese Kandidatur drängen
sich dach geradezu auf . Aber leider macht man gerade in den
sogenannten bombensicheren Wahlkreisen nicht selten die
Wahrnehmung , daß die durchschlagenden allgemeinpolitischen
Gesichtspunkte durch eine Kirchturmspolitik manch -

, mal kleinlichster Art zurückgodrängt werden , während
doch gerade diese Wichlkreife , in welchen ein ernstlicher Kampf

- mit politischen Gegnern nicht erforderlich ist, besondere
Verpflichtungen gegenüber der Gesamt¬
partei haben .

Diese „Gründe schwerwiegender Art " : — das sind die
Bedürfnisse der klerikalen Taktiker , sich wieder gute Ver¬
bindungen bei Hofe zu sichern und ein neues Hoftesuiten-
tum zu etablieren , das dem Zentrum über die Bedräng¬
nisse der ihm aufgezwungenen Oppositionsstellung hinweg-
hilft . Fürsten und Herzoge sind für diesen Zweck die ge¬
eignetsten Leute. Gegenüber den Vorzügen ihrer prima
Blaublütigkeit kommt es sehr wenig darauf an , ob sie
nebenher auch als Bolksvertreider geeignet sind.

Schreibt doch die „Germania " neuerdings :
„In Berlin und speziell am kaiserlichen Hofe ist der

Herzog eine bekannte Persönlichkeit ."

Tiefer Satz des „Germania " -Artikel§ ist für die wah¬
ren Ziele und Absichten, die die Zentrumspartei verfolgt ,
überaus bezeichnend . Wenn sie in der Opposition bleiben
wollte, so würde sie eher alles andere tun , als - die Wahl
-eines Mannes wie des Herzogs von Arenberg in den
Reichstag mit allen Mitteln zu betreiben . Das Zentrum
will aber wieder Regierungspartei werden, und
deshalb geben sich die Führer der Partei alle Mühe, die
Wahl dieser „speziellam kaiserlichen Hofebe -
kannten Persönlichkeit " in den Reichstag durch-
zufetzen.

Die armen Teufel von Arbeitern und Kleinbauern , die
für diese hohen Herren zur Wahlurne getrieben werden, ,
wird der Herr Zentrumspastor mit Kulturkanrpfgespen-
stern und Höllenstrafen zu kirren versuchen . Heinrich !

Mittwoch , den 7 . April 1909.
Heine hat schon die klerikale Methode des WähterbetrugS
vorahnend besungen:

Als Ersatz ward dir versprochen
Rsinvcrilärte Hnnmelfreub '
Droben , wo die Englein kochen
Ohne Fleisch -die Seligkeit .

Die Znlafsung der Bolksschullehrer zum Schöffenamt
ist zurzeit auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen aus¬
geschlossen . Den Wünschen der Lehrer selbst und zahl¬
reicher anderer Bolkskreise auf Aenderung dieses Zustandes
ist die neue Novelle zum Gerichtsverfas -
sungsgeseh jetzt wenigstens insoweit entgegengekom-
men „ als sie . in § 118 vorschreibt: Volksschullehrer sollen
nur zu dem Amte eines Schöffen bei den Jugendge¬
richten berufen werden.

Der Fall Beyhl. Das bayerische Kultusministerium
hat das von der unterfränkischen Kreisregierung gegen
den Lehrer Beyhl in Würzburg ausgehende Verbot der
Vorrückung in die höheren Gehaltsklassen aufgehoben .
Damit kaim der „Fall Beyhl" als erledigt gelten.

Der anhaltische Landtag nahm die Lehrerbesol -
dungsvorlage an , die den Volksschullehrern 1400
Mark Anfangsgehalt und 3500 Mk. Endgehalt bringt .
Während die Freisinnigen für die wertergehenden
Anträge der Nationalliberalen stimmten, enthielten sich
letztere der Abstimmung über ihre eigenen Anträge infolge
der Regierungserklärung , es würde die ganze Vorlage zu¬
rückgezogen werden, wenn die nationalliberalen Anträge
Annahme finden sollten .

Ausland.
England .

Flottenfieber und die Sozialisten . Der „ Labour
Leader" von dieser Woche geht scharf mit den Genossen
Hyndman und B l a t ch f o r -d ins Gericht. Diese
bleiben nämlich bei ihrer eigentümlichen Taktik , den Krieg
mit Deutschland als unvermeidlich hinzustellen. Der
„Clarion "

, das Organ Blatchfords , schrieb letzte Woche in
großen Lettern über den „deutschen Krieg "

, der sicher und
in allernächster Zeit kommen werde. Es ist selbstverständ¬
lich , daß weder Hyndman noch Blatchford den Krieg wün¬
schen , daß sie ihn hassen , wie alle anderen Sozialdemo -
kratm ; ihre Auffassung geht dahin , das offizielle Deutsch¬
land strebe die Suprematie auf der See und die Vorherr¬
schaft in der Weltwirtschaft an . Zweifellos hat Deutsch¬
lands Verhalten dieser Auffassung, die in weiten Kreisen
verbreitete ist , reichlich Nahrung gegeben , das darf aber
Sozialisten nicht veranlassen, den Ruf nach mehr „Dread¬
noughts " und sonstige Rüstungen zu unterstützen. Die
genannten Genoffen werden hier zu Schwurzeugen der
Flottenschwärmer und kapitalistischen Interessenten .

Durchaus richtig ist dagegen die Haltung der Arbeiter -
Partei , die der mißleiteten VolkZstimmung keine Rechnung
trägt , die den Mut besitzt, sich dem allgemeinen Taumel
entgegenznstellen. Unsere Pflicht ist es — so schreibt
„Lcckour Leader" — den Widerstand gegen die Panik ,
gegen die Fälschungen zu organisieren . Krieg mit Deutsch¬
land sei durchaus nicht „u n v e r m e i d l i ch

"
, die Völker

wollten keinen Krieg , weder -die arbeitenden Klaffen, noch
die Kreise des Handels und der Industrie im Allgemeinen
hätten ein Verlangen darnach. — Die Depeschen , die in
diesen Tagen zwischen der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands und der Arbeiterpartei Englands gewechselt
worden, seien eine größere Garantie für den Frieden , als
50 Riesenschiffe .

Diese Meinung und die Taktik , welche die englische Ar¬
beiterpartei in der Frage befolgt, dürfte in den Kreisen
der deutschen Genossen durchaus geteilt werden und An¬
erkennung finden . Der Standpunkt und das Verhalten
der beiden oben genannten Genossen , dagegen, die sich sonst
in deutschen Parteikreisen der größten Anerkennung und

_ _ Sette 2.
Achtung erfreuen , wird wohl allgemein als irrig und schäd¬
lich betrachtet werden.

Badische Politik
Wann finden die Landtagswahlen statt ?

Die Meldung der badischen Korrespondenz, daß die
Landtagswahlen schon im September statt-
finden würden , wird dem „Karlsruher Tagblatt " von zu-
ständiger Stelle für vollständig erfunden erklärt .

Zweckmäßiger wäre es gewesen , wenn die „zuständige
Stelle " mitgeteilt hätte , wenn nun eigentlich die Wahl«
stattfinden .

Der „Bad . Beobachter "

hat , was wir übersehen hatten , schon vor einigen Tage»
das von den „Konstanzer Nachrichten" verteidigte Aus.
spionieren gegnerischer Versammlungen verurteilt . Auf
den Artikel des „Beobachter" die Kautskymoral betreffend,
werden wir noch zurückkontmen . Einstweilen sei nur regi¬
striert , daß der „Beobachter" unsere Auslegung des von
KautSky proklamierten Prinzips nicht gelten läßt . Er
bleibt dabei, daß der Satz , dem Feinde gegenüber habe man
die Pflicht der Wahrhaftigkeit nie anerkannt , so viÄ heiße,
wie dem Feinde gegenüber darf man lügen.

Zentrumshenchelei .
Aus dem 46 . Wahlkreis E t t l i n g e n - P f » rzhei « wird

uns geschrieben : Der Verlauf der ZentrumSversanunlung in
Busenbach , in rvelcher der bisherige Abgeordnete Gierich
referierte , hat die nationalliberale Presse der Schlußfolgerungen
veranlaßt , daß das Zentrum den konservativen Kandidaten dies,
mal schon im e r st e n Mahlgang unterstützen wird . Hier im
Wahlkreis hat man diese „Entdeckung" schon lange als etwa«
selbstverständliches betrachtet. Warum sollte das Zentrum den
Konservativen nicht in den Sattel helfen? Das Zentrum selbst
kann kaum in den Besitz dieses Mandats gelangen. Ist mich die
Phrase von der „gemeinsamen christlichen Weltanschauung" eine
widrige Heuchelei , so ist die reaktionäre politische Seelengemein,
schaft dieser beiden Parteien eine um so innigere . Der Voltt»
betrug ist da» Band , das sie umschlingt, die „ gemeinsame christliche
Weltanschauung" ist die Seife , mit der man den Schaum schlägt,
um damit die Bauern und Arbeiter über den Löffel zu barbieren,
die sich das noch gefallen lassen . Zwar betätigen sich die Natio¬
nalliberalen in dieser „Kunst" auch, nur mit bedeutend ge.
ringerem Erfolg .

Wenn der Versammlungsleiter in Busenbach erklärte , Herr
Gierich möge dafür sorgen, daß auch einmal protestantische Stim .
men für einen Zentrnmsmann abgegeben werden, so ist daS aller¬
dings ein frommer Wunsch und ein Beweis dafür , „wie bitter dem
Zentrum die Pille schmeckt

"
. Auch der „Badische Beobachter " wird

die Tatsache nicht ernstlich bestreiten wollen-, daß nicht nur die
ZentrumSrvähler , sondern vor allem auch das Wahltomitee bei
den letzten Landtagswahlen im Jahre 1905 die «bittere Pille",
den eigenen Kandidaten fallen zu lassen und für den der Kon,
servativen zu stimmen, nur sehr ungern hinunterschluckte. Aber
Herr Wacker ist ein unerbittlicher strenger Arzt und die Kur ,
welche er damals im Verein mit seinem Adjudanten Neubau »
mit dem Ettlinger Wahlkomitee vornahm , war kein« angenehme ,
ober sie war wirkungsvoll . Wenn der „ Badische Beobachter"
schreibt , eine Mißstimmung sei unter den Zentrumswählern nicht
vorhanden, dann kennt er die Stimmung in unserm Bezirk sehr
schlecht . Der schlechte Besuch der Busenbacher Versammlung
kam nicht von ungefähr . Vielleicht hat auch der Umstand , daß
hier Gierich im Landtage bei dem Fall Schaufele für die
politische Entrechtung von Staatsbürgern eintrat und bei der Be¬
sprechung der Arbeiterversicherung die Rentenbezieher
als Simulanten verdächtigte, statt sich aus die Seite dieser
Bedauernswerten zu stellen , dazu betgetragen , daß nicht einmal
die Herren Konfratres den Wählern Vertrauen zu dieser „positiv
christlichen " Richtung beibringen können. Wenn der „Badische
Beobachter" weiter schreibt :

„Sit glauben und hoffen im Gegenteil , daß gerade daS
Verhalten der Zentrumswähler dazu beitragen wird , die Kluft
zwischen den gläubigen Christen beider Bekenntnisse im p»
Mischen Leben mit der Zeit zu Überdrücken, "

so ist das eitel Schamnschlägerei. Das Zentrum unterstützt die Ikon-

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

82 - ( Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Sie verpflichten mich in der Tat durch die so überaus
wohlwollende Meinung , die Sie zu meinen Fähigkeiten
und Neigungen hcDen, zu dem lebhaftesten Dank.

Ironisieren Sie , so viel Sie wollen ; ich bleibe dabei,
Sie würden es gerade so machen , wie diese Barone , gegen
die Sie eine so gründliche Antipathie zu haben Vorgaben ,
vielleicht auch wirklich hcchen , etwa so wie eine 'Dogge, die
cm den Karren gespannt ist, eine Antipathie gegen die an¬
dere hat , die frei umherläuft .

Aber was , ums Himmelswillen , bringt Sie , — was be¬
rechtigt Sie zu diesen wunderlichen Hypothesen?

Meine tiefsinnigen und eben so oberflächlichen , wie
tiefsinnigen Studien in der Physiognomik, erwiderte
Albert . Ich war ein Adept dieser Wissenschaft von Kin¬
desbeinen an , ja ein Märtyrer derselben, denn ich habe mir
für den allzugroßen Eifer , mit dem ich ihr oblag, oft sehr
derbe Prügel geholt) wenn ich in den Schulstunden , an¬
statt auszupaffen , die geistreichsten Karikaturen von den
Spatzen - , Affen- , Schafs - und anderen Köpfen um mich
her zeichnete : denn Ihnen brauche ich natürlich nicht zu
sagen , daß man das Charakteristische eines Gesichts , einer
Gestalt am schnellsten faßt , wenn man sie zu karikieren
versucht . Aus Ihrem Gesicht nun , wenn ich das Charak¬
teristische stark betone, wird das schwermütige, und das
bei aller Schwermut so verführerisch-sinnliche Gottseibei¬
uns -Gesicht den Grenwitzer — Gottseik ^ iuns -Gesicht, näm¬
lich aus der armen Seele oder für die arme Seele der
Mägdelein gesprochen , die sich darin vergaffen . Ich will
mich hängen taffen , wenn Sie nicht noch im Leben ein
rasendes Gstick bei den Weibern machen — und schon ge¬
macht hnben .

Ilud wenn ich Ihnen nun das Gegenteil versicherte ?
So ist der Baron Harald kein Rattenfänger , sondern

ein Nachtwächter gewesen , und nicht an seiner allzugrotzen
Neigung für - junge schöne Weiber und guten alten Wein,

sondern vom vielen Studium gestorben; so hat die kleine
Marguerrte — die nebenbei ein bildhübsches und auch nicht
allzu sprödes Kind ist — gelogen, -die mich gestern ver¬
sicherte : sie Haffe Sie , was doch auf deutsch so viel heißt,
als : sie sei sterblich in Sie verliebt , und so hat die Fama
gelogen , die Ihren Namen mit dem einer anderen und
allerdings zu höheren Ansprüchen , als die kleine Mar -
guerite berechtigten Dame in Verbindung bringt .

Was meinen Sie ? fragte Oswald , welcher fühlte , daß
ihm das Blut in die Schläfen schoß .

Nichts, mein Prinz , nichts ! erwiderte Albert lachend ;
muß man denn immer etwas meinen , wenn man etwas
sagt? Ich wollte nur aus den Busch klopfen , ob die Vögel
vielleicht herausflögen . Denn daß an Ihrer Melancholie
nicht -bloß das Wetter schuld ist , das zu sehen , braucht man
nicht einmal , wie ich , eine Brille zu tragen .

und ein
Physiognom trotz Lavater und Lichtenberg zu sein . Wenn
unsereiner melancholisch ist, sind immer ein paar schwarze
oder blaue Angen mit im Spiele . Die schwarzen Augen
der kleinen Marguerite sind es aber nicht , denn ich habe
selbst gesehen , mit welcher souveränen Gleichgiltigkeit Sie
das arme Ding behandeln , folglich sind es ein paar andere
Augen ; und folglich , wenn es ein paar andere Augen sind ,
müssen diese Augen doch irgend wem gehören ; und wenn
sie irgend wem gehören —

Genug , genug ! sagte Oswald , trotz seiner bösen Laune
über das lustige Geschwätz deS wunderlichen Gesellen an
seiner Seite lachend ; Sie werden mir noch nächstens _

be¬
weisen , daß ich der Mann im Monde bin und vor Liebe
zu einer schönen Prinzessin , die auf -dem Sinns wohnt,
mich kopfüber in den Weltraum hineinstürze.

Warum nicht ? sagte Albert ; ich bin Merlin der Weise .
Ich kenne alle Raupen , die ein Mensch im Kopfe haben
kann ; ich höre einen Bären , besonders wenn ich ihn selber
angebunden habe, schon van weitem brummen , und prophe¬
zeie , daß, w«,n wir nicht in fünf Minuten unter Dach und
Fach kommen , mir so ausgewaschen werden, wie man es
nur im. Interesse seiner Reinlichkeit wünschen kann.

Me Beiden befanden sich jetzt, nachdem sie aus dem
Wakbe getreten waren , auf dem offenen Felde zwffchen

dem Walde und den Häuslerwohnungen von Grenwih.
Alberts Prophezeiung schien in Erfüllung gehen zu sollen .
Me trüben , schweren Dunstmassen senkten sich tiefer, daß
es trotz der nickst allzu späten Stunde beinahe Nacht
wurde ; schon sielen einzelne Tropfen .

Sauve qui peut , rief Albert . Wie wärs mit einem
kleinen Dauerlauf , Dottore , bis zu jenen: Häuschen ?

Nur zu ! sagte Oswald .
Na , das war noch gerade vor Torschluß, sagte Albert ,

als sie unter dem vorspringenden Dache der Hütte ange¬
langt waren und schüttelte sich wie ein Pudel . MeinemRock
hafte die Wäsche freilich nichts geschadet, aber ich bin hier
doch lieber . Nein , wie das regnet ! wollen wir nicht in
das Innere dieses Palazzo dringen , Dottore , oder glauben
Sie , daß das alte Weib, das -da zum Fensterchen hervor¬
lugt , dieselbe Hexe ist , die dieses Hexenwetter genuM
hat ? —

Guten Tag , Mutter Clausen ! sagte Oswald , der seine
alte Freundin vom Kirchgang nach Kischwitz erkannte.

Schön Tank , Junker ! sagte Mutter Clausen und nicktt
freundlich mit dem grauen Haupte ; ich höbe dich M "
erwartet . Komm nur herein , und der andere auch, wenn
er dein Freund ist.

Na , was bedeutet denn das ? fragte Albert verwunte^ -
Folgen Sie mir nur , erwidert Oswald ; Si « fa*01

eine merkwürdige alte Frau kennen lernen .
Und sie ftaten , nicht ohne sich zu bücken, durch

niedrige Tür der Hütte .
Einunddreißigstes Kapitel .

Nur hier herein , sagte Mutter Clansen, Oswald bei
der Hand ergreifend und ihn von dem dunklen Flur
in ein einfenstmges Stübchen ziehend , das der größer "
Stube auf der andern Seite , in welche Oswald mit dm»
Inspektor Wrampe den kranken Knecht an jenem
getragen hatte , gegenüber lag , während sie sich um A !^
nicht weiter bekümmerte, als wüßte sie, daß dieser stE
Mann das Talent hatte , seinen Weg auch rm Dunkeln̂
finden ; ich habe schon nach dir auSgeschaut , denn ichwm
von Alters her, daß Lu nur zu gern in solchem Werm. -
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servativen nicht der »christlichen Weltanschauung" wegen, sondernnur in der Voraussicht, mit den Konservativen im Landtage als
RehrheitSparteien reaktionäre Politik machen zu können . Die
Konservativen werden ihnen dabei nicht gefährlich, denn erstens
stnd es nur ein paar Männeken und zweitens sind sie vom Zen¬trum total abhängig und müsien deshalb nolens volens Ordre
parieren. Wer weiter weiß, mit welchen Mitteln das ZentrumMahlen macht , wird über diese »Klustüberbrückungstheorie"
lachen . ES ist überflüssig, auf die bekannten Fastenhirtenüriefe
gegen den Irrglauben der Protestanten abzuheben. Auch der
Dümmste mutz schlietzlich stutzig werden , warum er zur Vertre¬
tung seiner politischen Interessen einen positiv gläubigen P r o t e.
stanten wählen soll, dieweil den Katholiken Vorwürfe gemacht
N>erden , wenn sie e,n protestantisches Mädchen heiraten wollen.In der Politik soll die „gemeinsame christliche Weltanschauung"
,nahgebend sein und scbald die Religion selbst in Fragekommt, soll der Katholik Abscheu vor der christlichen Welt¬
anschauung der Protestanten haben. Der Schwindel, wie er
zu politischen Zwecken mit der »gemeinsamen christlichenWeltanschauung" getrieben wird , ist mit Händen zu greifen.

Zum Schluß schreibt der »Badische Beobachter" :
Die „Badische Landeszeitung " begründet ihren Zweifelfolgendermahen:

„Konservative Wähler sind nicht so gänzlich vorurteils¬los, daß sie sich heute »Links schwenkt, marsch " und über¬
morgen »Rechts schwenkt, marsch " abkommandieren lassenwie die gutmütigen Zentrumsleute ."DaS lautet sehr herausfordernd . Die Zentrumswählerwerden nicht »abkommandiert" . Sie ließen sich auch nicht »ab-kommandieren" .
Me überzeugend das klingt und doch hat die „Badische Lan.deszeitung" recht . Vom Ettlinger Zentrumskomitee wurde1905 versucht , sozialdemokratische Stimmen für den

Zentrumskandidaten zu erhalten und dafür in Dur -lach Zentrumshilfe für den Sozialdemokratenangeboten . Auf eine Aeutzerung unsererseits : „Man wird dochdie Zentrumswähler nicht so ohne weiteres abkommandierenkönnen", wurde uns geantwortet : „Das kann der Herr Pfarrerschon machen !" Natürlich wurde aus dem Pakt nichts, abernicht deshalb, weil das Zentrum ein Zusammengehen mit derSozialdemokratie verabscheut, sondern weil die Sozialdemokratenihre Parteiparole befolgen. Man sieht also, daß es nur dannein «Schande" für die „ staatserhaltenden " Parteien ist, mit denSozialdemokraten zusammenzugehen, wenn das Zentrumkeinen Nutzen davon hat . Der Vorgang liefert aber aucheinen weiteren Beweis von der abgrundtiefen Heuchelei desZentrums.

Da- Urteil im Simplizkfsimus -Prozeh.
In der Beleidigungsklage des badischen Staatsmini -fteriums und der Generaldirektion der badischen Staats -eisenbcchnen gegen den verantwortlichen Redakteur des

„Simplizissimus "
, Hans Kaspar Gulbranson , ver¬kündigte gestern die Stuttgarter Strafkammer dasUrteil . Gulbranson wurde zu 400MarkGeldstrafeund Tragung der K o st e n verurteilt . Ferner wurde denBeleidigten die Befugnis zugesprochen, das Urteil je ein¬mal im »Simplizissimus "

, in der „Karlsruher Zeitung "
und im tvürttembergischen .. Staatsanzeiger " bekannt zugeben . — In der Urteilsbegründung heißt eS :es sei zuzugeben, daß für jeden urteilsfähigen Leser klar ge¬wesen sei, daß die Darstellung und der Text , entsprechend demCharakter des „Simplizissimus "

, als satirische Ueber -treibung zu nehmen seien . Es sei daher nicht die Be¬hauptung zu finden , daß wirklich einer solchen Person einTitel und eine Auszeichnung verliehen worben sei . Dagegenhabe das Gericht in dem Text die Behauptung gefunden, daßder Fiskus nicht nur, wie der Verteidiger geltend gemachthabe , Eigentümer eines Bordells gewesen sei, sonderndaß er auch als Unternehmer ein solches betrieben habe.Nun sei '
allerdings die Verteidigung in der Lage, sichdarauf zu stützen , daß der Fiskus Eigentümereiner solchen Hauses gewesen sei und dah dieEisenbahnverwaltung von diesem Betrieb Kenntnis ge¬habt habe . Allein auch so bleibe immer noch ein erheb¬licher Unterschied zwischen der Wirklichkeit undder B e h a u p tung des Angeklagten. Denn die Behauptung ,dah die Verwaltung ein solches Institut betrieben habe , geheerheblich über die Tatsachen hinaus . Deshalb sei § 186 des

rmcherläufst , das heitze junge Blut ein bißchen abzukühlen.Bist wohl wieder durchgeweicht, wie gewöhnlich ? Nun , dasgeht ja heute noch. Da , setze dich in den großen Stuhl .Es hat niemand von euch darauf gesessen , seitdem BaronkScar heute vor dreiundvierzig Jahren darin gestorben ist .Für abergläubische Gemüter keine besondere Empfeh-wng. sagte Albert , auf einer großen hölzernen Lade im .Hintergründe des Stübchens Platz nehmend , während diealte Frau Oswald in den Lehnstuhl drängte , und sich zumnen Füßen auf einen niedrigen Schemel setzte ; indessen«hre, wem Ehre gebührt . Sie nehmen sich auf dem ein -hlgen Prunkmöbel in diesem sonst äußerst prunklosen Ge-
ganz famos aus , Dottore , besonders bei dieser Rem -

^ andtschen Beleuchtung und mit der alten Frau k la•wuriHo zu ihren Füßen : wie ein vertriebener König , der«ei einer alten Fee im Walde Schutz sucht und findet , wäh¬lend sein getreuer Eckart im Hintergründe sitzt und nickt,ach glaube wirklich, das Laufen hat mich nrüde gemacht,und ich könnte ein paar Minuten schlafen. Wecken Sie"nch, Dottore , wenn es aufgehört hat zu regnen — undEkbert streckte sich der Länge nach auf der Lade aus ,Ate die Hände unter den Kopf und schien trotz der, fürandern wenigstens , höchst unbequemen Lage nach^ nigen Minuten , während dessen nur das monotone Tick-der alten Schwarzwälder -Uhr in der Ecke und dasbursch« , noch immer in Strömen herabsallenden Re-die lautolse Stille in dem kleinen Gemache unter¬brachen . allen Ernstes eingeschlafen zu sein.
Mutter Clausen hatte ihr Strickzeug zur Hand genom-

A " und strickte wieder wie neulich an einem winzigensslnderstrümpfchen, emsig, emsig, daß die Nadeln klapper-Nur von Zeit zu Zeit schaute sie zu Oswald empornickte ihm freundlich zu, als freute sie sich , daß er gar^ beguem in dem alten weichen Lehnstuhl säße, hier in der^ cknen Stube , während es draußen so unbarmherzig^ vrete.
^Fortsetzung folgt.)

Mittwoch » den 7. April 1909.
Strafgesetzbuches anwendbar . Im Text sei ferner von Vor¬
gängen die Rede gewesen, die nicht bloß die Generaldirektion ,sondern die Regierung selbst berühren . Das Bild stelle zwei¬felsohne die höchsten Staatsbeamten dar . Mit der Ver¬
öffentlichung sei also auch die badische Regierung und das
Staatsministerium betroffen . Auch hier liege die satirischekarikierende Uebertreibung jedem Leser klar vor
Augen . Wenn auch eine üble Nachrede im Sinne des
8 186 darin nicht zu finden sei , so sei doch das Ministeriumin Verbindung mit einer solchen Person gebracht und dem¬
gemäß in erheblicher Weise verhöhnt und der Lacher -
lichkeit preisgegeben . Es sei daher ein Vergehender Beleidigung im Sinne des § 185 darin zu er¬blicken. Strafmildernd komme für den Angeklagtenin Betracht , daH tatsächlich der Zustand bestanden habe, daßdie Eisenbahnverwaltung Eigentümerin eines Hauses war , indem mit ihrem Wiffen ein Bordell betrieben wurde, ein Zu¬stand, der „geeignet gewesen sei, Kritik und Satire aufs

schärfste herauszufordern ".
Diese Urteilsbegründung ist eine vernichtendeAnklage gegen das Verhalten des badischen Eisenbahn¬fiskus , der sich in diesem Prozeß unsterblich blamiert hat.Wie mitgeteilt wird , wird der Verteidiger K o n r a d

Haußmann gegen das Urteil Revision entlegen ,die sich darauf stützt , daß die rechtlichen Voraussetzungenfür die Strafanträge fehlen .

Ein drastischer fall klerikaler sin-
matziiilg

wird der „Franks . Zig ." aus ElcheSheim bei Rastatt be¬
richtet. Dort hielt im Mai v. Js . ein neuer Pfarrer namens
Hasenfuß unter Glockengeläute, auf blumengeschmücktemWagen, vom Ortsvorsteher und festlich gekleideten Mädchenempfangen, seinen feierlichen Einzug . Pfarrer Hasenfuß, der
schon vor einem Jahrzehnt einen großen Skandal gegen einenarmen Lehrer in St . Roman im Schwarzwald inszeniertund dadurch nicht gerade in rühmlichster Weise von sich reden
gemacht hatte , trat alsbald so aus , als ob er höheren Ortsden Auftrag bekommen habe, mit eisernem Besen im Dorfeauszukchren .

Gleich bei Beginn seiner „Seelsorge " sagte er von derKanzel herunter den Elchesheimern , sie seien im ganzen .Be¬zirke verrufen . Die Männer nannte er „Strohmänner " und
„ Sozialdemokraten "

, die Aelteren „ Grauköpfe", die Jüngeren ,wenn sie seinem Kommando in Kirche und Prozession nicht willigfolgten „Lausbuben " und „Sözzle "
. Am schlimmsten kommenbei ihm die Frauen weg . Er nannte sie „liederliche, verkom¬mene Weibsbilder " ; kaum daß sie noch in die Kirche kämen. ESwundere ihn aber auch gar nicht. Denn bis die Mädchen ihreStrobel gemacht, die vielen Schlipslein und Mäschlein gebun¬den und die Weiber ihre vielen Sch . . . windeln gewaschenhätten , könnten sie für die Kirche natürlich keine Zeit erübrigen .Nicht nur den Männern machte er den Vorwurf deS SaufenS ;auch den Frauen sagte er dies nach: Sie hätten deshalb keinGeld für die Anstellung von Krankenschwestern. Den Mädchenwarf er vor, daß sie nur in die Stadt gingen , um zu „ angeln ",ließen sich aber selbst angeln , wobei er das Angeln mit ge¬krümmtem Finger nachmachte . Wenn sie dann so einen ge¬angelt hätten , und dieser würde von einem Freund nach seinerFrau gefragt , so sage er diesem : „Ja , was sie hatte , war lauterWatte — Unecht die Frisur wie die goldene Uhr.

" Als derPfarrer seinen neuen , erhöhten Tarif für das Meffelesen der-kündete, betonte er ausdrücklich, daß Vorausbezahlung dafürunerläßlich sei, waS natürlich bei den Gläubigen mit gemisch¬ten Gefühlen ausgenommen wurde und allerlei Vergleiche her-vorrief . Selbstredend wird durch die absonderliche Art der Pre¬digten die Stimmung 'der Gläubigen in der Kirche beeinflußtund schlägt von der religiösen in das Gegenteil um . Oesterist sie ernst und zorngesättigt , manchmal aber auch wird ge¬lacht , daß man sich überall eher als in einer Kirche wähnenkönnte. Noch bedauerlicher und folgenschwerer aber ist eS, daßder gute Hirte feine Praxis auch auf den Religionsunterrichtder Schulkinder überträgt , ganz abgesehen von der Art . wie ermit körperlichen Züchtigungen bei der .Hand ist. WaS die Kin-der alles aus diesem Religionsunterricht erzählen , ist arg , selbstwenn man nur einen Teil davon glauben will. DaS vierteGebot lehrt der Pfarrer in einer Weise, daß die Kinder ge-radezu den Respekt vor ihren Eltern verlieren müssen ; die Er .

Ergebener Gedieht
an einen Minister .

Folgend meinem starken Drange
Frag '

ich dich : Bleibst du noch lange ?
Schenkst du uns noch lang die Ehre ?
Und guosque akutere ?
Müssen wir dich ewig sehen?

Exzellenzler,
Meßfrequenzler ,
Rosenkränzler ,

Willst du wirklich niemals gehen?
Hör' die Seufzer , die ich tue :
Gehe einmal doch zur Ruhe !
Laß dich in die Höhe lupfen !
Mit den Engeln Harfen zupfenSei vergönnt dir meinetwegen !

GlaubenSpgchtler,
Techtelmechtler,
Maiandächtler ,

Nimm im Scheiden meinen Segen !
Sv genieß' das obligate
Otiuro cum dignitate !
Schenk dir Gott im stillen FriedenDre verdienten Hämorrhoiden !
Nimm fie hin als Angebinde.

Rechtsvhrfeigler ,
Freiheitsbeugler ,
Zentrumsnei ^ler,

Lebe wohl du und verschwinde !
(Peter Schlemihl im „Simpl .

") .

Sette 3.
wachsenen verhöhnt er und macht sie in 'der Schule lächerlichund sehr häufig soll der „Teufel auf Stelzen " in seinen Vor¬trägen zitiert wenden.

Schließlich riß den Elchesheimern , obwohl sie schon vonfrüheren Seelsorgern an starken Tabak gewöhnt sind , doch derGeduldsfaden . Der Gemeinderat mit dem Bürgermeister ander Spitze richtete zu Anfang Dezember v. I . eine ausführlicheBeschwerde an das Bezirksamt Rastatt . Unter dem Druckeder gegen den Pfarrer herrschenden Entrüstung fiel diese Klage¬schrift in der Form ziemlich kräftig aus .Der Effekt der ^ schwende war aber nicht etwa der, daß derPfarrer zur Verantwortung gezogen wurde , sondern der Bür¬germeister und die fünf Gemeinderäte wurden vom Bezirks¬amt wegen „ roher Ausfälle gegen die kirchliche Lberbehörde undden derzeitigen Pfarrer "
, sowie wegen .^Verletzung deS in sol¬chen Eingaben zu beobachtenden Anstandes " gemäß § 32 Abs. 8P .Str .G .B. mit einer Geldstrafe von je 5 Mk . bedacht. DerRekurs gegen diese Entscheidung an den Landeskommiffär hattelediglich eine Bestätigung und eine weitere „Sportel " von 5 Mk.zur Folge. Daneben wurde die Einreichung einer neuen, „ab¬solut sachlichen " Beschwerde zur Weitergabe an das Kultusmini¬sterium anheimgestellt . Das geschah unterm 9 . Januar , ohnedaß bisher die hohe Obrigkeit wieder etwas von sich hätte hörenlassen , oder daß sonst eine Spur von Besserung zu bemerkenwäre . Im Gegenteil , seitdem der Pfarrer weiß, daß die Ge¬meinderäte wegen der formellen Mißgriffe in der Eingabe be¬straft wurden , scheint er sich einzubilden , daß seine Methodebehördlichen Schutz gefunden habe und wird nur um so an¬maßender . In der Religionsstunde brüstet er sich vor denSchülern mit seinem Erfolg . In der Kirche verging bisher fastkein Sonntag ohne Aergernis , und in der Schule hat er es jetztsoweit, daß er die Buben „Stierle " oder „Mummele", dirMädchen „Kühle" nennt .

So wenig nun der Pfarrer den Einwohnern in pastoralerBeziehung bietet , so große Ansprüche stellt er cm sie, wodurchdie Unzufriedenheit noch vermehrt wurde . Zuerst wollte er dassehr stattliche, zwar etwas altertümliche , aber noch im gutenZustand befindliche Pfarrhaus abgerissen haben . ES wäre schadegewesen um das ehrwürdige Gebäude mit seiner reichen „ Ver¬gangenheit " ! Als ihm der Bürgermeister in Anbetracht dergedrückten finanziellen Lage der Gemeinde enevgisch Oppo¬sition machte und seine Pläne nicht gut hieß, donnerte er : „ ESwird doch gemacht wie ich will und wenn der ganze Strstungs -rat in die Lüste fliegt ." Der Gemeinderat ist den Verhältnissengegenüber machtlos und da das Ministerium des Herrn v. Duschin Karlsruhe sich bisher auSgsschwivgen hat , so fangen dieLeute an , spitze Bemerkungen über daS Liebesverhältnis zumachen , das den Staat mit der Kirche zu verbinden scheine. ImInteresse der Ordnung und des Friedens in der Gemeinde wärees jedenfalls längst geboten gewesen, der Methode des jetzigenSeelsorgers ein Ende zu machen.

Hur der Partei.

Spielplan des H»fthe«ters Karlsruhe.
Mittwoch 7., Donnerstag 8 ., Freitag 9., SamStag 19. Aprilkeine Vorstellung.

Genosse Emil Fischer, Redakteur am „ Hamb. Echo"
, istnach etwa einjähriger Krankheit an einer Nierenentzündungin San Remo, wo er sich seit Anfang Dezember aufhielt , ge¬storben. — Er war am 17. Januar 1858 in Potsdam geboren.Er war von Beruf Steindrucker und hat auf seiner Wander¬schaft ganz Deutschland , Norditalien , die Schweiz und die skan¬dinavischen Länder durchzogen. Die Erkenntnis seiner Klassen¬lage führte ihn sehr bald in die Reihen der Arbeiterbewegung.In den achtziger Jahren war er in der WilhelmShavener Werftals Arbeiter tätig . Er wurde dort gemaßregelt und zum Re¬dakteur an die in Bant neugegvündete „Nordwacht" berufen,die er bis 1890 redigierte . In dieser Eigenschaft hat er viele

Gefängnisstrafen erlitten . Dann wutt >e er Lokalredakteur am
„Hamburger Echo" und bekleidete diesen Posten bis zuletzt . ImJahre 1904 wurde er in die Hamburger Bürgerschaft gewählt,wo er einer der eifrigsten , befähigsten und wirksamsten Rednerder Sozialdemokratie war . Seit zwei Jahrzehnten kandidierteer im Reichstagswahlkreise Lüneburg -Winsen . Die Agitationfür die Sozialdemokratie uttb für die Arbeiterbewegung über¬haupt war ihm Lebensaufgabe und Lebensinhalt . Die Parteiverliert in ihm einen ihrer unermüdlichsten und geschicktestenAgitatoren und die Redaktion des „ Hamburger Echo" einenihrer besten und treuesten Mitarbeiter .

3. bad. Reichstags -Wahlkreis . Die am letzten Sonntag ,4. April , in Schopfheim stattgefundene Wahlkreis-Konferenzwar gut besucht , alle Mitgliedschaften , mit Ausnahme von Neu¬stadt , welches sich wegen der allzu weiten Entfernung ent¬
schuldigte , waren vertreten . Der vom Kreis -Vertrauensmann
erstattete Geschäftsbericht zeigte eine umfangreiche Tätigkeit.76 Versammlungen , Konferenzen , Vorträge usw . fanden statt,14 060 Flugblätter , 10 000 Kalender und 4000 Broschüren kamenzur Verbreitung . Der rege Verkehr mit den Organisationen ,Landes» und Zentralverwaltung , äußerte sich in ca . 250 Post-eingängen und ca. 300 Ausgängen . Der Kassenbericht zeigte,daß die Anforderungen an die finanziellen strafte immer größerwerden und daß eS nicht mühelos ist, allen Anforderungen jede»zeit gerecht zu werden . DaS neue KreiS-Statut , welches derBülow-Block durch daS neue Vereinsgesetz notwendig machte ,wurde genehmigt.

Der Bericht der Delegierten lautete mit Ausnahme der
kleinsten Mitgliedschaften günstig . Trotz des wirtschaftlichenNiedergangs hat sich die Zahl der organisierten Parteigenossenum 68 vermehrt .

Der 4. Punkt der Tagesordnung : „Stellungnahme zurPreßfrage "
, rief eine dreistündige lebhafte Debatte hervor, ander sich auch der anwesende Vertrauensmann des 4. Kreises,Gen. L a n g » Lörrach, beteiligte . Die in Lörrach erscheinende

„Volkszeitung für Oberbaden " führt seit 1. Januar dS . IS . imTitel als Herausgeber den 3. und 4. ReickStagSwahlkrei«. DieFührung des Titels , daß der 3. Kreis als Herausgeber mit der-kindlich ist, wurde als zu Unrecht bestehend anerkannt unddurch eine Resolution unser Standpunkt präzisiert Bekanntlichwurde auf einer im November vor. IS . stattgefundenen Land¬
tagswahlbezirkskonferenz in Fahrnau beschlossen, der „LörracherArbeiterzeitung " auch in unserem Bezirk Eingang zu verschaffen ,jedoch — wie sich herausstellte — ohne nennenswerten Erfolg.Die einstimmig angenommene Resolution hat folgen¬den Wortlaut :

Die heutige Wahlkreis -Konferenz deS 3. Reichstagswahl¬kreises bedauert , daß der badische Parteitag in der oberbadi-
schen Preßfrage keine bessere Lösung gefunden hat . Sie er¬klärt cs aber als selbstverständlich, daß der Beschluß desParteitages für die Parteigenossen maßgebend kein muß. Die
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Konferenz erwartet von den Genossen des 3. Kreises, dah
sie in erster Lime für die Verbreitung des „BolkSsreund"
Song« tragen . Wo diese Möglichkeit jedoch nicht vorhanden ist,
soll versucht werden, der „ Volkszeitung für Qberbaden" Ein¬
gang zu verschaffen . Tie Konferenz erlvartet jedoch, dah der
Kopf der „Volkszeitung"

so abgeändert wird , daß der 3. Kreis
als Herausgeber nicht mehr in Betracht kommt .

Die Agitation wird bis zur Beendigung des Landtagswahl .
kampfeS den einzelnen Bezirken überlaffen , jedoch unter Leitung
des Kreise». Als Vorort wird Schopf heim wiederum ge¬
wählt . Um halb 7 Uhr schloff der Vorsitzende die Konferenz mit
einem Hoch ans die international « völkerbefreiende Sozial ,
demokratie.

10. Bad. LandtagSwahlkreiS. Dir möchten nicht unter -
laffen, auch an dieser Stelle auf die am Tharfreitag , nachmit¬
tag» 2 Uhr, -im „Wehraial " in Brennet stattfindende Kon¬
ferenz des 10. badischen Landtagswahlbezirks aufmerksam
zu machen. All« Genossen dieses Bezirks sind zu demselben «in-
gelOden .

DaS Agitationskomitee : P . Kiesewetter , Vorsitzender.

isommunalp-imir.
Ludwig - Hase » , 8. April . In der heute Nachmittag tagenden

StadtratSsttzung stand ein von den liberalen Vereinen gestellter
Antrag auf Einführung der rechtsrheinischen, bayerischen M a g i»
stratSverfvssung auf der Tagesordnung . Der Antrag
wurde nach längerer Debatte mit 14 gegen 18 Stimmen ange¬
nommen. Dagegen stimmte die 10 Mann starke sozialdemo¬
kratische ■Fraktion , sowie drei keiner bestimmten Parteirichtung
angehörenden' Stadträte . Die Mehrheit bildeten Liberale und
Zentrum . Nach der bayerischen Gemeindeordnung liegt die end -
giltige Entscheidung bei der Bürgerschaft, unter der jetzt eine
Urabstimmung zu erfolgen hat . Es ist außer Zweifel, daß hierbei
der im Stadtrat angenommene Antrag auf Einführung der
Magistratsverfassung ab gelehnt wird .

Zum befferen Verständnis von der Wichtigkeit dieser Frage
diene folgendes: Die jetzt geltende pfälzische Gemeindeordnung
beruht auf dem Einkammersystem und hat einen durchaus dem »' ra tischen Charakter . Ihr Hauptfehler ist , daß sie auf die Ver¬
hältnisse in kleineren Gemeinden zugeschnitten ist , weil nur eine
cngbegrenzte Zahl ( im Höchstfälle 27 ) dem Gemeinderat ange¬
boren dürfen , die dann die ganzen Verwaltungsgeschäfte zu er.
ledigen haben. Dieses hat sich mit dem Anwachsen der Städte
zu einem schweren Mißstand ausgewachsen, weil damik die Ar.
beitSlast für das einzelne Stadtratsmitglied zu groß wurde.
Wiederholte Anträge unserer Parteigenoffen im bayerischen Land,
tage, die pfälzische Gemeindeordnung dahin aktzuändern, dah die
Zahl der Gemeinderatsmitglieder entsprechend der Bevölker-
nngsziffer der Gemeinden erhöht werde, wurden abgelehnt ; die
Regierung erklärte , die Abänderung der demokratischen pfälzischen
Gemeindeordnung könne nur in dem Sinne erfolgen, baff die
Pfalz die bayerische Gemeindeordnung ( für Städte , die Magi¬
strats-Verfassung , Zweikammersystem) akzeptiere.

In der letzten Tagung deS bayerischen Landtages wurde nun
ein Antrag angenommen^ wonach es den pfälzischen Städten
freigestellt ist , die Magistratiwerfaffung einzuführen . Der Zweck
dieses von dem Ministerium B r e t t r e i ch warm befürworteten
Antrages ist , der demokratischen pfälzischen Gemeindeordnung
das Grab zu graben , um desto leichter nachher die schlechtere
bayerische Gemeindeordnung in der Pfalz einzuführen . Hierzu
leisten Liberale und Zentrum bereitwilligst dem Minister Hand¬
langerdienste, indem sie in Ludwigshafen der MagistratSver .
faffung das Wort reden. Mit der Einführung der Magistrats¬
verfassung in der Pfalz ist es aber mit dem Ausbau der auf dem
Einkammersystem beruhenden pfälzischen Gemeindeordnung für
immer vorbei . AuS diesem Grunde sind auch unsere Partei¬
genossen in der Pfalz so entschiedene Gegner der undemokratischen
Magistratsverfassung .

Tie zll der bevorstehenden Bürgerabftimmung einsetzende
Agitation wird äußerst heftig und gleichzeitig zu einem Grad¬
messer der Stärkeverhältnisse der einzelnen Parteien , für die
im Herbste stattfindenden Gemeindcwahlen werden.

Die Brettener Bürgerausschutzwahlen.
Die hiesigen BürgerauSschuhwahlen in der dritten

Wählerklasse , über deren Ergebnis schon kurz berichtet
murbi , geben zu einigen Betrachtungen Anlaß . Der Sieg der
Bündler war für den Kenner der Verhältnisse ja nicht über¬
raschend , wenngleich die Liberalen bis zum Wahltage noch der
Meinung waren , daß ein Zusammengehen der Liberalen
und der Sozialdemokraten den Bündlersieg verhindern könne .
Tie liberalen Illusionäre machen eben auch hier den großen
Fehler, zu glauben , man könne auf Wühler rechnen , auch wenn
man da» ganz« Jahr über nicht da» Mindeste zur Propagierung
seiner Ideen tut ; zwei, drei Tage vor der Wahl wird dann
irgend, ein Bündnis zusammengeleimt und die Geschichte klappt —
oder auch nicht , wie in diesem Falle . Diesen Uebelstand haben
die Sozialdemokraten in Betracht gezogen und den Abschluß eines
Kompromisse » adgrlrhnt , wobei natürlich außerdem ins Gewicht
fiel , daß man die eigenen Stimmen einmal zählen wollte. Die
Bündler werden nun wohl die Mehrheit auf dem Rathaus be-
kommen , eine Tatsache, die an sich bedauerlich ist, an der die
Liberalen am allermeisten schuld sind . Die Arbeiterschaft wird
vom liberalen Unternehmertum vielfach noch in echt „patri¬
archalischer " Weise auSgebeutet ; der gewerkschaftlichen und po-
litrfthen Organisierung der möglichste Widerstand geleistet. Was
Wunder, wenn diese bedrückten , eingeschüchterten Proletarier
den bündlerischen Lockungen zum Opfer fallen ! Nur eine Wirt-
schaftlich freie und politisch aufgeklärte Volksmasse bildet einen
sicheren Tamm « gen die Hochflut der Reaktion.

Für die proletarische Bewegung bedeutet diese
Wahl einen Marsstein auf dem Wege zur Emanzipation von den
althergebrachten Ueberlieferungen. 86 unabgeänderte Zettel
stellen sicher mit geringer Einschränkung unsere wahlberechtigten
Kerniruppen in der dritten Klasse dar . In einer Wählcr -Ver-
sammlung am Vorabend der Wahl hatte der Referent , Partei¬
sekretär Emil Maier aus Heidelberg, in scharfer und präg¬
nanter Weise unsere Stellung zur Kommunalpolitik präzisiert ,
mosere Forderungen betont, die wir an ein modernes Gemein¬
wesen zu stellen haben und es ausdrücklich abgelehnt , die bürger¬
liche Kommurralwahltaktik mitgumachen, die als einzige» Lack,
mittel t >aS Versprechen ein « Umlageherabsetzung benutze . Von
den zahlreich « schicnenen Gegnern wagte es niemand , unserer
Auffassung entgegenzutreten , obwohl das Bündlerorgan aus
recht durchsichtigen Gründen seine Gesinnungsgenossen zu einem
zahlreichen Versammlungsbesuch eingeladen hatte . Ebensowenig
konnte gegen die Tätigkeit unseres Genossen Degero etwas

eingewendet werden, der in der gleichen Versammlung Bericht
erstattet batte.

Sieht man die Wählerliste durch , so erkennt man aber sofort,
daß die Sozialdemokratie noch ein sehr großes Feld z« beackern
hat . Die Wählerliste der dritten Klasse weist nämlich auf :
Landwirte 8b, Gewerbetreibende 123, Privat -, Staats - und städt.
Beamte 118 und Arbeiter 308 . Wie viele Arbeiter müssen also
da noch im gegnerischen Lager stehen , im Lager ihrer Tod¬
feinde ! Hier heißt eS eingesetzt , hieragitiertundauf -
geklärt ! Jtt »em , der ein proletarisches Dasein zu führen ge¬
zwungen ist, muß begreiflich gemacht werden , wo
er h in g eh ö rt , für welche Partei er seine Stimme abzugeben
hat, wenn er sich nicht selbst den Strick um den Hals drehen
will. Die Gleichgültigkeit unter den einzelnen Genossen mutz
verschwinden ; «in jeder , der an der Richtigk^ t unserer Grund¬
sätze überzeugt ist, hat die heilige Pflicht, unermüdlich mitzu¬
arbeiten an . der Gewinnung neuer Kämpfer, neuer Bundes¬
genossen ! ' Erst dann , wenn dem proletarischen Heerbann fort¬
während neue Scharen zugeführt werden, wird der Gegner von
uns niedergerungen werden können . Nicht Mutlosigkeit hat der
Ausgang des Wahlkampfes für un§ gebracht , er hat uns vielmehr
angefeuert , in unvecschrockenster Weise für unsere Ziele weiter zu
arbeiten . Dann wird auch der Tag kommen , an dem die Reaktion
in Breiten aufS Haupt geschlagen wird , nicht mehr durch eine
faule Kompromißlers , sondern auS eigener Kraft des Prole¬
tariats . D e n n die Zeit wird und muß kommen , wo
auch die Brettener Arbeiter ihre Klassenlage erkennen und daraus
ihre Konsequenzen ziehen werden.

F . Knielingen, 6, April . Bei den gestern hier stattgefun¬
denen Bürgerausschuhwahlen der 3 . Klasse wurden von unserer
Vorschlagsliste nur 4 Mann gewählt , während die übrigen Man¬
dat« die Gegenliste erhielt . Tie Gründe hierfür find erstens
in der für uns ungünstigen Wählerliste (bis ca . 7000 Mk . Steuer »
anschlag wählte in der 3. Klasse ) zu suchen, weil hierdurch viele
kleinbäuerlichen Wähler in der 3 . Klaffe wählten ; sodann gelang
es den Gegnern , durch Aufstellung von 8 Arbeitern , die sonst
immer für uns gestimmt hatten , einen Keil in die Arbeiterschaft
zu treiben . Auch der Umstand, daß wir den Gen . HanSler als
Nichtbürger, als sogen . „ Fremden "

, aufgestellt, soll dazu bei.
getragen haben. ES zeugt dieS von keiner großen Einsicht der
hiesigen Wählerschaft. Wir wollen hoffen, daß die gewählten
Arbeiter der Gegenliste sich bei entscheidenden Abstimmungen
auf Seite ihrer Arbcttergenossen stellen . Der Wahlkampf wurde
im allgemeinen sachlich geführt .

Brötzingen, 6. April . Ueber Hals und Kopf , unter Außer¬
achtlassung der gesetzlich bestimmten 4tägigen Einladungsfrist und
unter Androhung von Zwangsmaßregeln wurde der Bürger -
ausschüß auf CamStag Abend zusammenberufen , um über eine,
die Interessen der Gemeinde aufS Tiefste berührende Vorlage
zu beschließen . Es handelt sich um die zwischen dem Gemeinde¬
rat Durlach und einem Teil des hiesigen Gemeinderats verein¬
barten Bcstinrmungen, wonach die küesige Gemeinde von Durlach
auS mit Wasser und Gas versorgt werden soll. Die Vorlage f»
wohl wie auch die etwas auffällige Art der Einberufung dieser
Sitzung hatte es bewirkt, daß der Zuhörerraum gedrängt voll
war und das RäthauS von einer großen Menge ständig umlagert
war .

Man war allgemein der Auffassung, daß eS sich weniger um
eine Beratung dieser wichtigen Materie , als vielmehr um eine
Ueberruinpeluüg - der sozialdemokratischen Fraktion -handeln
werbe. / Diese Auffassung wurde noch bestärkt, als man erfuhr ,
daß die .bürgerliche Fraktion im Besitz einer Abschrift dieser Ver¬
träge war , während die sozialdemokratische Fraktion beim Be¬
ginn der Sitzung noch nicht die geringste Kenntnis vom Inhalt
der Verträge hatte . Sofort trat auch klar zu Tage, daß diese
Auffassung berechtigt war . Den zu Beginn der Sitzung von
Genosse Jäck gestellten Antrag , die Sitzung zu vertagen und
mindestens 8 Tage vor der nächsten Beratung jedem Mitglied
de§ Bürgerausschusses einen Vertrag zuzustellen, empfahl der
Bürgermeister zur Ablehnung, ohne auch nur die Begründung des
Antrages gehört zu haben. Die „ gut Bürgerlichen" stimmten
ihm zu und die Vertagung wurde abgelehnt . Die „gut Bürger¬
lichen" erklärten , genügend informiert zu sein , die sozialdem»
kratische Fraktion ließ wiederholt erklären , dah sie unter den
gegebenen Verhältnissen in eine Beratung nicht eintrete . Der
Bürgermeister wollte die Schuld der sozialdemokratischen Fraktion
zuschieben , mußte sich aber die Feststellung gefallen lassen , dem
seinerzeit beauftragten Genossen Kurz die gewünschte Einsicht ,
resp . Abschrift nicht gewährt zu haben. Genosse Kurz nahm
die etwas sonderbare Einladung zur Sitzung gebührend unter
die Lupe, was eine ausgedehnte GefchäftSordnungsdebatte hervor¬
rief . Darauf wurde zur Verlesung der Verträge und der dies¬
bezüglichen behördlichen Gutachten geschritten. Die sozialdem»
kratische Fraktion erklärte , jetzt erst recht von der Notwendigkeit
einer vorherigen eingehenden Beratung überzeugt zu sein , die
bürgerliche Fraktion drängte zur Abstimmung, der Bürgermeister
erlärte wiederholt, vom großh. Bezirksamt beauftragt zu sein ,
die Vorlage zur Abstimmung zu bringen . Schließlich verließen
sämtliche sozialdemokratische BürgerauSschuhmitglieder die Sitz¬
ung, worauf . die Verträge ohne Beratung von den noch An.
wesenden angenommen wurden . Nicht einmal die von den ver-
schicdenen Behörden angeregten Verbesserungen wuoden berück¬
sichtigt.

Der Bürgermeister betrachtete eS auch diesmal wieder als
seine Pflicht , seinen Mangel an Objektivität beweisen zu müssen .
AlS Genosse Gebhardt eS als Unsinn bezeichnete , jemand zur
Zustimmung von Verträgen zwingen zu wollen , die er nicht
kennt, da wurde er in unbegreiflich überstürzender Eile gleich
zweimal zur Ordnung gerufen und ihm auch sofort die Anwen¬
dung der schwersten Maßregeln angedroht , während Gemeinde,
rechner Bender das gleiche Wort anstandslos gebrauchen durfte
und Fabrikant Wollfahrt das Verhalten der sozialdemokratischen
Fraktion sogar als Komödie bezeichnen konnte , ohne gerügt zu
werden. Die unbegreifliche Sucht , der Sozialdemokratie gegen¬
über seine Autorität spielen lassen zu wollen, bringt den Bürger¬
meister nun allemal in eine ungemütliche Situation . Die S »
zialdemokratie hat den dem Bürgermeister eigenen Sinn für
Gerechtigkeit längst schon auf ihren wahren Wert eingeschätzt.

Schopfheim , 6 . April . Me bereits bekannt geworden, fin¬
den die Erneuerungswahlen zumBürgeraus -
s ch u tz am Freit « , , §3 . April , swtt . Die letzt« , Samstag statt-
gekundeeie Pa ^ eiversammlnng , welche sich oineö guten Besucks
e,f « ute , beschloß » instimmig , sich mit einer eigenen
Liste « m Wahlkampf zu »eterttgen. Bor »eei Jahren sind wir
mit unser « Liste mit 78 Stimmen gegen 88 liberale Stimmen
in der Minderheit geblieben; eS ist angunehmen, d«ß in diesem
Wahlgang jene Scharte glänzend « usgewetzt wird . Die Wähler¬

liste wird in den nuui |i «n Tagen schon aufgelegt werden ; wir
werden eine Anschrift derselben im Parteilokal bei Frau Schind¬
le '' auflegen , um der Arbeiterschaft zur Einsicht derselben Ge¬
legenheit zu geben .

Arbeiter von , ... opfheim ! Der erste Wahlgang
i diesem Jahr haben wir vor 14 Tagen bei der Krankenkassen -
wähl, zwar ohne Gegner , glänzend bestanden. Der zweite
Wafsengang, zur Bürgerausschußwahl , wird schon etwas mehr
aus Widerstand >roßen, dazu sind alle Anzeichen bereits vor¬
banden.

Werden wir diesen Kampf wieder« « siegreich bestehe», so
sehen wir der Hauptschlacht im Spätjahr bei der Landtag- Wahl,
zuversichtlich entgegen.

Am Abend vor der Wahl findet eine öffentliche « ersam» .
lnng statt , in welcher Parteisekretär E n g l e r - Frejburg über
unsere Aufgaben in der Gememde referieren wird, außerdem
wird unser bisher einziger Vertreter auf dem Rathaus , Gen.
Adolf Müller , Bericht über seine dreijährige Tätigkeit er.
statten. Außerdem sei darauf hingewiesen, daß diejenigen, welche
umlagerück st ändig sind , kein Wahlrecht besitzen.:
Wir ersuchen dringend , etwaige Rückstände sofort nächzu-
holen, kein Arbeiter darf sich auf den Standpunkt stellen, wegen
einigen Mark das einzige und höchst« Recht , das Wahl¬
recht , sich verlustig zu machen . Dasselbe trifft auch für die
Landtagswahlen zu.

Da anzunehmen ist , daß der Gemeinderat , wie bisher üblich,
die Wahlzeit auf 9—2 Uhr mittags frftsetzt . wurde in obiger
Versammlung beschlossen, sofort eine Eingabe an den hiesigen
Gemeinderat zu richten, damit die Wahlzeit ans 8—8 Uhr
abends festgesetzt wird.

ES ist zu erhoffen, daß unserer Eingabe Rechnung getragen
wird, damit die Arbeiter , welche anSvärt » tätig find , ohne Ver¬
lust eine« Teils ihre» Tagesverdienste» ihrer Pflicht genügen
können .

Parteigenossen ! Arbeiter ! In den verflossenen
drei Jahren habt ihr wiederholt Gelegenheit gehabt, die Rot .
Wendigkeit einer zielbewußten Vertretung auf dem Rathause
einzusehen. Jetzt gilt eS , ungesäumt zu handeln , überall die
Zaghaften und Lauen aufzurütteln , damit endlich der Zeitpunkt
kommt , dem Gegner zu beweisen, daß in euch der Wille vor»
hariden ist , in der Gemeinde nach besten Kräften mitzuarbeite»,
zum Wöhle der Allgemeinheit.

Am Samstag , 17. April , werden in einer Parteiversamm .
lung die Kandidaten nominiert .

Weingarten , 8. April. Am »origen Donnerstag , halb 8 Uhr
vormittags , fand eine Bürgerausschußsitzung mit der

^ Tages,
ordnung statt : Errichtung einer Badeanstalt , Erläuterung des
ausgestellten Projekts durch Herrn Prof . Dörr . Dieser gab eine
ausführliche Erläuterung des aufgestellten Projekts , wonach ein
Warmwasserbad mit Touche und Wannenbad errichtet werden
soll. Ein Schwimmbad soll in späteren Jahren angeschloffen
werden können , weil da» ganze Projekt zur Jetztzeit zuviel
Kosten für die Gemeinde beansprucht hätte und der Platz des
Schwimmbades jetzt zu einem Luft - und Sonnenbad benutzt
werden kann. Somit empfahl Prof . Dörr , jetzt da» Warmbad
zu erstellen und später zu erweitern .

Die Kosten de» Warmbades waren « tf 27 000 Mk . ver¬
anschlagt; eS wurde von der bürgerlichen Mehrheit mit 34 gegen
19 Stimmen abgelehnt . Hauptsächlich haben die Vertreter der
1 . Klasse gegen da» Projekt gesprochen. 6te habe» ja etgouj
Badanstalten nn Hause .und allgemein« Interessen gibt« für ft*

'

nicht. — Der Gemeinderat hatte das Projekt gutgeheißen.
Reiselfinge«, 6. April . In der glücklichen Lage, keine Um» ,

läge zu besitzen, befindet sich unsere Gemeinde. DaS Vermögen ,
beläuft sich ans 690 082 Mk . ; Schulden find gar keine vorhanden.
Durch die Neueinschätzung zur Vermögenssteuer hat der Wert,
um 424 960 Mk . zugenommen. Der Ueberfchuß au» der Ge-
meindekaffe 1908 beträgt 3043 Mk ._ _

MItzständr im städtischen Kranken-
haus in Baden-Baden.

(Schluß.)
Nun zum Ergebnis der Untersuchung. Jeder Laie weiß, daß

bei einer Untersuchung in irgend einer Sach«, Zeugen und Gegen¬
zeugen und Angeschuldigte verhört und konfrontiert d. h. ein¬
ander gegenübergestellt werden müssen , wenn man « in objektive»
Urteil fällen will . Verhört sind nun allerdings Zeugen und Ange¬
schuldigte worden, aber nicht konfrontiert . Die Belastungs¬
zeugen find in zwei Terminen in Gegenwart deS Genossen Martz«
loff , welcher dieselben benannt hatte , verhört worden. Einmal
wohnte auch kurze Zeit Herr Stadtrat Vogel dem Verhör bei .
Dasselbe wurde von dem Bürgermeister von Saint -George vor¬
genommen. Die Aussagen der Zeugen wurden protokolliert und
von denselben «nterschriftlich beurkundet. Die Zeugen wurden
eindringlich vor Verhör darauf aufmerksam gemacht , die reine
Wahrheit zu sagen ; denn sollte sich Herausstellen, daß der eine
oder andere Zeug« die Unwahrheit gesagt hat oder au» persön¬
lichen Gründen böswillige Anschuldigungen erhebt, so wirb der¬
selbe sich der Gefahr aussetzen, gerichtlich belangt zu werden .
WoS nun durch die Zeugen ausgesagi wurde, hat die seinerzeit
erhobenen Beschwerden deS Genossen Martzloff nicht nur be¬
stätigt , sondern tatsächlich noch übertroffen . All da» Bovge-
brachte ist aber auch zu stadtbekannt, ja man kann sagen : „Die
Spatzen pfeifen eS von den Dächern." Und deshalb mutz man
fragen , wie de« Bericht der Kommission und damit der Stadtrat
sich zu der Kühnheit auffchwingen kann, die Beschwerden über
Kost, Pflege und ärztliche Behandlung al» „vollständig unbe¬
gründet und nachgewiesenermaßen unwahr " zu bezeichnen .

Es wurden Dinge vorgebracht, die in der Tat ans Unglaub¬
liche grenzten . So wurden Beschwerden über Kost, Pflege , ärzt¬
liche Behandlung , Reinlichkeit und innere Ausstattung deS
Krankenhauses vorgebracht. Bezüglich der Verköstigung wurde
ausgesagt , daß vielfach kein« Rücksicht ans die Art der Erkrank¬
ung bei Verabreichung von Speisen genommen wird . (Z- d-
bei Magen- und Darmkrankhriten ) . Auch die Zusammenstellung
und die Qualität der Speisen sei oft mangelhaft . (Z . B . abends
Schwartenmagen oder eine rote Wurst mit Dürrobst auf einem
Teller . ) Die Pflege und Beauffichtigung sei mangekhast , was
vielleicht auf Mangel an Personal oder auf zu öfteren Kirch¬
gang der Pflegeschwrstern zurückzuführen sein dürste . Denn sonst
könnte es nicht leicht Vorkommen , daß ein Patient wiederholt
seine Notdurft in» Bett lassen mußte . Eine Klingel befindet
sich nur am Türeingang , konnte somit vom Patienten nicht er¬
reicht werden. Der Patient rief wohl auS Leibeskräften noch
der Schwester, aber niemand erschien zur rechten Zeit . Ei« fln*
derer Patient ist in einem unbewachten Augenblick im Fieber -
zustand durch ein Fenster des zweiten Stockwerkes in den Garten
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gefallen und zog sich dadurch eine schwere Rückenmarkverletzungzu, an deren Folgen er nach ungefähr 5V-monatlichem Kranken¬lager in seiner Privatwohnung starb. Dieser Patient hatte sichdurch Bettnässe Las Gesäß wundgelegen, was er selbst aufMangel an Pflege zurückführtc.

Auch über ärztliche Behandlung wurden Klagen erhoben.So sagte beispielsweise eine Patientin , daß sie an starken Blut¬ungen litt und um Stillung derselben bezw. Untersuchung bat,beides sei bis zu ihrem freiwilligen Austritt aus dem Kranken¬hause nicht geschehen. Andere Aussagen gingen dahin , daßmanchmal der Arzt , wenn er gefordert wird , rächt anwesend sei .An dieser Stelle dürfte ausgesprochen werden, daß eben ein Arztaußer dem Chefarzt unserer Meinung nach zu wenig ist. Es müß¬ten unbedingt weitere ärztliche Kräfte angestellt lverdeu, damiteine Ablösung des Dienstes erfolgen kann. Auch die Anstellungvon Spezialärztei : erscheint angebracht.Nun zur Reinlichkeit. Hier wurde ausgesagt , daß in derBadewanne auch Operations - und verunreinigte Wäsche ge-loaschen bezN' . eingeweicht wird . Auch würden die Patientenohne Rücksicht auf die Art der Krankheit in ein- und derselbenWanne gebadet. Eine Patientin erzählte, daß ihr zur Durst¬stillung gereichtes Eis stark nach Petroleum roch ; später , als siedas Bett verlassen konpte , entdeckte sie das Eis in einem altenPutzluinpen eingewickelt im Eisschrank. Daher der Pctroleum -gcruch. Es könnten ja der Beispiele über die verschiedenen Ka¬pitel noch mehr angeführt werden, vorläufig wollen wir cs jedochLei der obigen Blütenlese belassen , lieber solche Beschwerdenseht sich der Bericht der Untersuchungskommission mit einemSaltomortale hinweg und konstatiert : „Daß die Beanstandungenwegen Pflege und Verköstigung, sowie der Vorwurf der Pflicht-derletzung gegen Aerzte und Pflegepersonal vollständig unbegrün¬det sind . Tie Angaben Einzelner , welche jenem Vorwurf zuGrunde liegen, sind nach den Feststellungen der Kommissionnach-xcwiesenerniaßen unwahr "
. Ja , wenn man eine Untersuchungin der Weise führt , wie oben geschildert , muß man zu einem'Ergebnis kommen , wie hier geschehen. Jeder Angeklagte hat dasRiecht des LeugnenS. Was liegt also näher als die Annahme,»aß solches auch im vorliegendem Falle geschehen ist. Die Be-astungszeugen haben die Unwahrheit und die Beschuldigten die«eine Wahrheit gesagt. Das ist das „objektive Resultat " dieserlntersuchung .

Welche Konsequenzen aber ergeben sich daraus ? Keine an -»erat , als der Stadtrat zieht die „ Lügner " wegen falscher, bös-oilliger Anschuldigung zur Rechenschaft . Wird der Stadtratms tun ? Ja , wir müssen sogar verlangen , daß er es tut ,»enn mit diesem Ergebnis sind wir auf keinen Fall zufrieden -bestellt. Und zwar deshalb nicht, weil nicht anzunehmen ist, daß« t jedem Falle die Belastungszeugen die Unwahrheit gesagt,qben . Aus welchen Gründen glaubt die Untersuchungskom-nisjion, denselben die Glaubwürdigkeit ab sprechen zu müssen?sül ausgeklügelter Weise sagt der Bericht des Stadtrats : „daß,ic Beschwerden über Raunwcrhältnisse und demzufolgeI6it mangelhafte Einrichtungen im hiesigen Krankenhaüse imstrotzen und ganzen an sich begründet seien, aber keine neuenTatsachen enthalten " usf. Also, was an den Verhältnissen liegt,gibt man zu, was aber Leitung , Personal und Verwaltung be¬trifft , wird in Abrede gestellt. Wir meinen demgegenüber aber ,daß es wohl schon längst möglich gewesen wäre , die Einrich¬tungen des Krankeichauses besieg zu gestalten. Es seien nureinige Punkte hcrausgegrisfen , tstlk sehr wohl Abhilfe möglich ist.Zunächst ist es möglich , jedem Patienten einen Nachttopf zurPerfügung zu stellen und nicht, wie cs seither war , daß ineinem Zimmer , wo 8—10 Patienten sich befinden, nur einCtühlnachttops und ein bis zwei weitere Töpfe vorhanden sind.Auch muh eS niüglich sein, jedem Patienten eine Waschgarniturzur Verfügung zu stellen. Es darf nicht, wie seither, wo diePatienten , welche auifstehen können, sich in einem engen Kabi-nei, in tvelchem etliche Krüge und Waschschüsseln vorhandensind, üvaschen mußten . Möglichst ist auch in der Nähe des Bet¬tes eine Klingel anzubringen , lind bei einigermaßen gutemWillen dürste cs auch möglich sein, besonders bei niedrigemKrankenstand, die Patienten nach Art der Erkrankung und nachGeschlechtern anders auf die Räumlichkeiten zu verteilen .Also, verehrter Stadtrat , man steht an -diesen Beispielen,daß cs trotz der jetzigen Rauowerhältnisse bei gutem Willenwohl möglich ist, andere Einrichtungen zu schassen. Mag seinund wir wollen cS auch wünschen und hoffen, daß bei dem inAussicht stehenden Neubau eines Krankenhauses allen An¬sprüchen , -die an ein modernes Krankenhaus gestellt werden,Rechnung getragen wird . Wir müssen aber verlangen , daß Be¬schwerden und Anschuldigungen, wie die besprochenen, auchunter den jetzigen Verhältnissen sich nicht mehr wiederholen,was nur durch Abhilfe erreicht werden kann. Geschieht das , soist der beabsichtigte Zweck erreicht.Zum Schluß uoch eine Anfrage an >den Stadtrat : Weshalbwurden Abschriften des Kommissionsberichts den im Stadtrats -bericht bczcichnctcn Stelle » zur Verfügung bezw . Kenntnis¬nahme gestellt und nicht auch dem Genossen Martzloff , obwohlderselbe als öffentlicher Ankläger zu betrachten ist, da er di«Dinge öffentlich zur Sprache brachte, aufgrund dessen über¬haupt erst eine Untersuchung eingeleitet wurde . Trotz des Er¬suchens um eine Abschrift hat man eine solche verweigert undimr Einsicht in die Akten freigestellt.

Bcrgarbeiterstreik . Die Braunschweigischen Kohlenwerkenoblen ihren Aktionären 14 Proz . Dividende. Trotzdem kürztensie ihren Grubenarbeitern im Januar ds. IS . den Lohn um10 Proz . Mitte März verlangten die Arbeiter die ZusicherungheS alten Lohnes. Die Forderung wurde von der Verwaltungjedoch rundweg abgelehnt. Darauf legten über 300 Arbeiter derGrube „Treue " bei S ch ö n i n g e n und die Arbeiter derdnlbe „Trendelbusch " am Donnerstag die Arbeit nieder.Die christlichen Bergarbeiter und die vom alten Verbände gehengemeinschaftlich vor.
Eine» neuen Kollektivvertrag haben die Züricher Maler ,"nd zwar auf 3 Jahre , abgeschlossen. Bemerkenswert ist daringegenseitige strikte Anerkennung der Organisation . Keinorganisierter Meister darf ' einen unorganisiert en Arbeiter be¬schäftigen, kein organisierter Gehilfe bei einem unorganisiertenKister tn Arbeit treten . Die Kontrolle über diese wichtige^ stimmung liegt tm Arbeitsnachweis, der in den Händen derGewerkschaft bleibt , über den jedoch der Vorstand des Meister-^ reins em Aufsichtsrecht auSübt, Die sogen . Umschau wird^ "-lich aufgehoben, Die Arbeitszeit wird auf L Stunden ,« rmstogg auf 8 Stunde » festgesetzt.

MtttwoÄ», Den 7. April 1909.
Konstanz, 4 . April . Erfolgreich beendet wurde auffriedlichem Wege durch gegenseitige Uebereinkunft die Lohn¬bewegung der hiesigen Schneider . Die Lohnerhöhungen be¬tragen ca. 10—12 Proz . Diese mit verhältnismäßiger Leichtig¬keit errungenen Vorteile zeigen wiederum, daß eine festgefügteOrganisation in der Lage ist, für ihre Mitglieder etwas zu er¬reichen und die minimale Beitragsleistung mit Zinseszins zurück¬vergütet wird.

Badische Chronik.
vurlacv.— Ueber die Religion des Sozialismus sprach am letztenMontag Abend Gen . Kurt E i s n e r (Idürnberg ) im „Blumen "-Saale . In seinen etwa l '/-stündigen Ausführungen , rethorischwie inhaltlich gleich vorzüglich, legte Redner seine Anschauungenzu dieser vielumstrittenen Frage dar . Die Versammlung warleider nur mäßig besucht . (Ausführlicher Bericht siehe Don¬nerstagsnummer .)

— Submissionsblüte . Die Stadtgemeinde vergab eine An¬zahl Sitzbänke zum Anstreichen. Das höchste Angebot betrug185,80 Mk., das niederste 85,70 Mk. Der Unterschied beträgtrund 60 Prozent . Das läßt sich blicken.
kttiingen .— ArbcitSlosenclend . Die Stadtverwaltung ist offenbargewillt, unter Bcseitelaffung jeglicher Rücksicht das Spar -prinzip Lurchzuführen , zwar nicht bei jenen Positionen , dieeine Streichung wohl ertragen könnten, bewahre, daran denktman nicht; sparen will man nur bei den Armen . So wur¬den am letzten SamStag 5 Arbeiter , Familienväter , welche beider Stadt Notstandsarbeiten verrichteten , ohne weiteres wiederdem Hunger überliefert , weil man „sparen " muß . Nach Osternsollen noch tveitere Arbeiter entlassen werden . Diese Arbeitenscheinen der Stadtverwaltung etwas hoch zu kommen, da sieden „horrenden " Taglohn von 2,70 Mk . bezahlen muß . Damitman ja nicht in die Gefahr kommt, die Umlage um 1 Psg . er¬höhen zu müssen, heben unsere Stadtväter die Notstandsarbei¬ten lieber ganz auf , werfen Familienväter aufs Straßenpflasterund überlassen dieselben kalten Herzens ihrem Schicksal.Hoffentlich merken sich das die Arbeiter bei den kommendenWahlen .

— Bürgerausschußsitzung vom 2. April. (Schluß .) Bürger¬meister Dr . Hofner leitete die Voranschlagsbera¬tung ein, indem er darauf hinwies , daß es dem Gemeinderatdarum zu tun gewesen sei, besonders mit Rücksicht auf die wirt¬schaftliche Depression, den Umlagefuß auf 25 Pf . unterallen Umständen zu belassen. Aber darauf müsse er aufmerksammachen , daß man im nächsten Jahre zu einer Erhöhung derUmlage schreiten müsse . Im kommenden Jahre falle bekanntlichdas Oktroi weg, wenn wir auch hier , da bei uns kein Oktroierhoben werde, davon nicht betroffen würden , so steige doch fastüberall die Umlage und dann könne man hier auch zur Erhöhungschreiten. Man habe gespart , wo man eben sparen zu könnenglaubte und er wies besonders auf die starke Inanspruchnahmedes A r m e n L u d g e t s hin . Auf die Lasten der Stadt fürVerpflegung der Handwerksburschen eingehend,bemerkte er , daß Karlsruhe uns in diesem Punkte weit voraussei , dort erhielten dieselben nur Nachtquartier . Im nächstenJahre müsse schärfer gegen dieselben vorgegangen werden, dennes seien dies nicht die besten Elemente .Woher der Bürgermeister die Erkenntnis hat , ist unerfind¬lich. Er weiß scheinbar nichts davon, daß eine wirtschaftlicheKrise den Arbeiter bedeutend härter trifft , wie den Unternehmer ,daß sie ihn einfach brotlos macht und auf die Landstraße wirst .Ob das nun die „besten Elemente ", wie sich der Herr Bürger¬meister auszudrücken beliebte, sind oder nicht, das mag für heutedahingestellt bleiben ; man frägt doch aber auch bei der Aus-beutung nicht darnach. Bedauerlicher wie der Uebergriff desHerrn Bürgermeisters ist aber der Unrstand, daß von sämtlichenBürgervertreten nicht einer seinen Ausführungen entgegentrat .Aus der nun folgenden Einzelberatung wollen wireinige Punkte herausgreifen : Die Erhöhung der Miete fürdie Turnhalle wurde auf Antrag des Herrn HauptlehrerkDorer wieder rückgängig gemacht und soll es bei dem altenPreise bleiben. Jedoch wurde von ihm darauf hingewiesen, fürden Raum unter der Fe st Halle etwas mehr zu ver¬langen. Der Preis von 250 Mk. jährlich, früher 100 Mk ., seizu niedrig , Fachleute schätzten den Wert bis zu 1000 Mk. HerrNetzer habe daselbst eine regelrechte Fabrik eingerichtet unkVeränderungen in dem Raum vorgenommen, ohne den Ge¬meinderat davon in Kenntnis zu setzen. Es soll mit HerrnNetzer iwchmals verhandelt werden, aber wie konnte dieserZustaird überhaupt einreihen ? Ein Herr gab der Ansicht Aus¬druck, man hätte die Fefthalle nicht bauen sollen , dieselbe ren¬tiere sich nicht. Nun , wir sind der Ansicht , daß die Festhallcnicht überflüssig ist und sich wohl rentiert , wenn kaufmännisckgerechnet wird ; also nicht wie bisher . Schließlich genügt esauch, wenn sie nur soviel abwirft , daß die Stadt nichts drauf ,zahlen mutz.
Dann kam durch Herrn B r i t s ch eine wirklich niedlicheSache zur Sprache. Derselbe erbot sich, den Beweis dafür an¬zutreten , daß die Stadtgemeinde seit Jahren von Bürger¬ausschußmitgliedern bei der Holzversteigerung übervorteiltwerde und nannte ein liberales Bürgerausschußmitglied mitNamen. Allein im Jahre 1898 habe dieser Betrag 1109 Mk.ausgemacht, der Herr Forstmeister sei Zeuge. Dies rief bei denLiberalen große Entrüstung hervor und ging man dazu über,nun auch Zentrumsleute zu bezichtigen , selbst Gemeinde -rä t e beteiligten sich an solchen und -ähnlichen Geschäften .Wirklich nette Zustände, die sich die Gemeindewähler merkenmögen! Der Vorsitzende bedauerte diese Vorkonimnisse und solleine Untersuchung eingeleitet werden. Was wird dabei wohlherauskommen ?

Ein öffentliches Bad in der Alb wurde wieder ge¬wünscht , für Kinder bis zu 6 Jahren . Dies wurde von einemGemeinderat mit der Motivierung abgelehnt , daß dann die Bade¬anstalt sich noch weniger rentiere . Dann wünschte man denAusbau der Leopold st ratze , was aber Kosten in Höhevon 15 000 Mk. verursachen würde. Bei diesem Punkt wurde ge¬wünscht , das Wasser, welches die Schöllbronnerstratze herunter -kvmmt , durch die Dekanehgasse zu leiten , was in sanitärer Hin¬sicht von großem Vorteil sei . Hiergegen wandte sich HerrGierich , er meinte , man solle keinen so großen „Luxus " mitdem Wasser treiben , auch bezweifle er das Recht der Stadtver¬waltung , den Betriebsinhabern das Wasser wegzunehmen. Alsoerst das Unternehmerinteresse , dann die gesundheitlichen For¬derungen. Herr Gierich ist eben ein „Volksmann"
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Herr Hauptlehrer Dorer erklärte , daß die hiesigen Volkschulberhältnisse anfangen bedenklich zu werdeund müsse man unbedingt an die Vorarbeiten für den Bau einneuen Schule herantreten . In 4 Jahren brauchten wir bei demjetzigen Wachstum der Kinderzahl 8 neue Lehrkräfte und 11Säle . Dieser wichtige Punkt wurde fast mit Stillschweigenüber¬gangen , damit bezeugend, daß man für solche „Nebensächlich¬keiten" nicht gerade großes Interesse hegt. Daß für die Fort¬bildungsschule 120 Mk. weniger , ebenso für das Reinigen derSchullokale 50 Mk. weniger in den Voranschlag eingestellt waren,daran dachte kein Mensch.

Erst .beim nächstenPnnkt hatte wieder jemand sein „ liberales"Herz entdeckt . Harr Raab fragte an , weshalb jetzt 250 Mk.,also 50 Mk. mehr , für kirchliche Feierlichkeiten angc.fordert wurden und was damit geschehe. Er wolle dies natürlichbloß zur . Klärung "
wissen . Dies hätte der Herr schon längstwissen müssen, da er doch 'feit Jahren dafür gestimmt hat . AberjedeSmal, wenn die Herren aus ihrem angeblichen „Liberalis¬mus " die Konsequenzen ziehen sollten, so weichen sie zurück ;sobald man nur ein wenig an dem „liberalen " Firniß kratzt,springt derselbe und der feige Spießbürger kommt zürn Vor¬schein.

Unsere Kritik im „Volksfreund "
bezüglich des Heizer -ge Halts im Schlachthaus scheint gefruchtet zu haben, da man.demselben den Gehalt wieder auf 900 Mk . festsetzte. Hoffentlichwird nun demselben nicht aus Umwegerr die Extravergütung fürNeben- und Sonntagsarbeiten entzogen. Hier kam auch der-Standpunkt des Herrn Bürgermeisters wieder zur Gel¬tung . Er sagte , was man denn eigentlich wolle , der Heizer fei

'
doch mit dem Lohn zufrieden gewesen, sonst hätte er di« Stelledoch nicht angenommen .

Hiermit hat der Herr Bürgermeister wiederum eine be¬dauerliche Unkenntnis der sozialpolitischen Verhältnisse bekundet .So viel könnte er doch wissen, daß ein Arbeiter bei einer Stellen¬annahme nicht verfahren kann, wie beispielsweise ein Bürger¬meister, welcher so und so viele Tausende verlangt , andernfallser im gesicherten Staatsdienst verbleibt . Der Arbeiter ist fastimmer gezwungen, das zu nehmen, was sich ihm bietet, wenn ernicht verhungern will.
Herr AdolfVogelist dafür , daß man die Feldhüteretwas besser auf Jnnehaltung ihrer Pflichten aufmerksammachen müsse. Dies im Vergleiche mit den traurigen Gehalts-vcrhältnissen (762 Mk.) derselben gibt ein reizendes Bildchen .Der hiesige Gasverwalter ist mit Arbeit überlastetund hat man demselben sogar die Aufficht über die Festhalleaufgehalst, Um diesem Uebelstand äbzuhelfen , wurde vorgc ,schlagen , demselben eine Hilfskraft zur Verfügung zu stellen.Der Herr Bürgermeister hält die Einstellung eines Lehrlingsfür genügend!

Ter Voranschlag wurde nun genehmigt. Die Beratunghätte ein besseres Resultat zeitigen können, wenn nicht bei einergroßen Zahl der Bürgervertreter eine konstante Gedankenlosig¬keit herrschen würde . Die » war seit Menschengedenken hier derFall und der „olle ehrliche Spießer "
beschränkt sich aufs Räso¬nieren hinterm Biertisch und läßt sich bei jeder neuen Wahlimmer wieder frisch einseifen.

ttarran.— Die Waggonfabrik Rastatt wird der am S. Mai Ls . Ir .stattfindenden Generalversammlung der Aktionäre eine Divi-Lende von 6 Proz . (im Vorjahre 5 Proz .) in Vorschlag bringen .Also eine Erhöhung der Dividende trotz umfangreichen Arbeiter -entlassungen und monatelangem Aussetzen. Die Arbeiter sindimmer diejenigen , die einbühen . die Kapitalisten profitierensogar in Zeiten der Krise.

— Rezitationsabcnd . In einer gut besuchten Versamm¬lung , die das Gewerkschaftskartell am letzten Samstag veran-staltete, hielt Genosse Redakteur W e i ß m a n n einen Rozi -tationsvortrag ernster und heiterer Natur . Die vortrefflichenDarbietungen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen.Anschließenddaran gab der Vorsitzende bekannt, daß am 5. MaiHerr Dr . med. Alfons Fischer aus Karlsruhe einen Vor.trag über Volksernährung halten wird und forderte dieAnwesenden auf , heute schon für diesen Vortrag Propagandazu machen .

Ottenburg.
— Auf zum Wahlkampf . Am Samstag , 17. April , wirdGen. Dr . Frank - Mannheim in der „Kopfhalle" in öffent-lichcr Versammlung über : „Die politische Lage unb die Land«iagswahlen "

sprechen . Wir fordern die Genossen jetzt schon auf ,für starken Besuch der Versammlung zu agitieren . — Mit dieserVersammlung soll der Wahlkampf eingeleitet werden ; die Ge¬werkschaften mögen daher ihre Versammlungen am selbenAbend ausfallen lassen. Kein klaffenbewußter Arbeiter undGeiwsse darf in der Versammlung fehlen.— Die außerordentliche Mitgliederversammlung des sozial¬demokratischen Vereins , welche am Samstag tagte , war nurschwach besucht . Sie befaßte sich mit der Erhöhung der Mo-natSbeiträge. Der Vorsitzende gab eine Jahresbilanz über Ein -und Ausgaben des Vereins und stellte fest, daß mit den bis¬herigen Einnahmen nicht mehr auszukommen fit. Di« Bürger¬ausschuß- und Landtagswahlen werden große Opfer an unser»Kasse stellen . Ein Antrag , den Beitrag von 30 auf 40 Pf . proMonat zu erhöhen, wurde mit Zweidrittelmehrheit angenom¬men. Die Beitragserhöhung tritt mit 1 . April in Kraft . Sam¬mellisten sollen in Zukunft in Wegfall kommen .Zu wünschen wäre , daß bei solch wichtigen Angelegenheitenunsere Versammlungen besser besucht würden . Es ist zu Hof-fen, daß die nicht anwesenden Genossen mit den Beschlüsseneinverstanden sind.

frewulg.— Um die Raumvcrhältnisse für das städtische
'
Rentamt zuverbessern und den Verkehr zu erleichtern werden umfassendebauliche Veränderungen im Rathaus notwendig. Um mehrRaum für dieses Amt zu gewinnen , wird das VermeffungSsmtin das Pfründnerhaus verlegt .

— Aus der Stadtratssitzung . Herr W. Holderer auSSenfelden erhält die Stelle eines etatmäßigen HandMlehrerSübertragen . — Nach dem Bericht vom LftslVuamt sind nachFertigstellung der in Angriff genommenen Straßen in derStadt und in den Vororten 2170 Bsustellen zur Ver¬fügung . — Für Stillprämien wurden im letzten Jahran 402 Mütter 9003 Mk. verausgabt . Die Einrichtung hat sichsehr gut bswährt und soll daher ibeibehalten werden.
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: -
— Der Genosscnschaftstag der Erwerbs - und WirtfchaftS-

1
, zenofferrschaften findet vom 8 . bis 15. August hier statt.

— Frequenz der Volksküche. In der städtischen Volksküche
im Jahre 1908 nach dem von der Volkskücheukommission
Stadtrat erstatteten Jahresbericht verabreicht worden :

sind
Sem

140000 Portionen Brot zu je 3 Pfg .
7 266 p Suppe zu je 6

18 444 W Kaffe ohne Brot zu je 7 m

84 729 p Kaffee mit Brot zu je 10
39 932 • Gemüse zu je 10
1802 p Suppe u. Gemüse zu je 14 tt

108042 p -Mittagessen zu je 25 p
81642 p Mittagessen zu je 30 jr
62 646 » Nachtessen zu je 20
36349 - Nachtessen zu je 25 »

Bei der hiesigen städt. Arbeitsnachweisanstalt (Zähringer »
straße Rr . 100) wurden im Monat März dS . Js . in der männ¬
lichen Abteilung 1132 offene Stellen angemeldet gegen 704
im Fckbruar ds . IS . und 1296 im März v. Js . Die Zahl der
Arbeitsuchenden betrug 2400 gegen 1776 im Februar ds . Js .
und 1553 im März v . Js . Eingestellt wurden 718 Personen
gegen 433 im Februar ds . IS . und 690 im März v. IS . Großer
Mangel war insbesondere an Schneidern , ferner an Sattlern
und Polsterern , Anstreichern und Zimmertapezierern . — In
der weiblichen Abteilung wurden 738 offene Stellen ange¬
meldet gegen 521 im Monat Februar ds . Js . und 524 >im März
v. IS . Stellensuchende meldeten sich 553 gegen 367 im Februar
ds . Js . und 337 im März v. Js . Eingestellt wurden 256 Per¬
sonen gegen 176 im Februar ds. Js . und 156 im März v. Js .
Die Stellenvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherr -
schaft ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unentgeltlich
Mit dieser Anstalt ist auch ein Nachweis für Kleinwohnungen,
möblierten Zimmern und Schlafstellen verbunden» welcher
ebenfalls unentgeltlich erfolgt

viMngen.
Zum Kapitel „rrligigse Toleranz " schreibt man uns : Da

Ich der Ansicht bin , daß Fälle religiöser Unduldsamkeit und In¬
toleranz immer und überall gebrandmarkt gehören, bitte ich
Eie , folgenden Zeilen iw Ihrem geschätzten Blatte Aufnahme ge-
ivähren zu wollen; die Spalten der hiesigen Zeitungen sind für
solche Sachen doch versperrt . Es handelt sich um einen Vorgang
im Kommunikantenunterricht in jüngster Zeit

Vor kurzem fühlte der hiesige Kaplan Jbald dak Bedürf¬
nis , seinen 13jährigen ( !) Religionsschülern die Schrecken ,
Greuel und das Sündhafte einer Mischehe in recht drastischer
Weise vor Augen zu führen . Des Wortes gedenkend : «An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen" , entblödete sich dieser Herr
nicht , den Schülern zu sagen: „Eltern in gemischte » Ehe« sind
nicht befähigt, ihren Kinder» eine gute Erziehung zu geben ."

Er forderte dann die Kinder , die einer Mischehe entsproflen
seien, auf . aufzustehen, welchem Gebot denn auch 5 oder 6 der
Schüler folgten.

So wird systematisch die Achtung vor den Eltern unter¬
graben , Unfrieden in die Familien getragen , Haß gegen Anders¬
gläubige in die zarteil Kinderseelen gesät. Gegen solche An¬
maßungen und Uebergriffe gibt es nur e i n Mittel mid das ist :
Trennung von Kirche und Staat .

Douaucschingen, 6 . April . Unglücksfall . In der
Nähe der Güterhalle scheuten die Pferde deS Landwirts Thecdor
Roh rer und gingen durch. Der auf dem Wagen sitzende
15 Jahre alte Sohn Rohrers wollte vom Wagen herabspringen ,
kam dabei zu Fall und geriet unter die Räder , die ihm über die
>Brust gingen. Der Junge war sofort tot.

Dogern, 6. April . Der Händler Ludwig Robert von hier

,und seine Frau , die unter dem Verdacht schweren Diebstahls
stehen , wurden auf ein Auslieferungsgesuch der deutschen Re¬
gierung in Pontivy verhaftet .

Vom Bodensee» 6. April . Ein heftiger Oststurm
tobte gestern auf dem Bodensee. Der badische Dampfer «Heber »
lingen " erlitt während der Fahrt eine Beschädigung am Steuer
und gab Notsignale. Er wurde dann von der «Bavaria " nach
Bregenz geschleppt . An dem bayerischen Dampfer «Prinz¬
regent " richteten Sturzwellen großen Schaden an . Im Hafen
pon Romanshorn ist der in Reparatur befindliche Dampfer
'
„Thurgau " gesunken .

Mannheim » 6. April . Mit einer Familientra -
z ü d i e hängt die dieser Tage in G i m b s h e im erfolgte Lan¬
dung einer Knabenleiche zusammen . Mitte März ist von hier
eine Frau mit ihren zwei unehelichen Kindern , dem 2y2 Jahre
alten Töchterchen und dem 4*4 Jahre alten Sohn , spurlos ver¬
schwunden . Wie sich jetzt herausstellt , entfernte sich die Frau
aus Furcht vor Strafe . Sie wurde von der eigenen, 14 *4 Jahre
alten Tochter, die in verschiedenen GeschäftenKleidungsstücke im
Werte von mehreren hundert Mark entwendete und sich deshalb
gegenwärtig in Untersuchungshaft befindet, der Hehlerei be¬
schuldigt und hat deshalb mit ihren anderen beiden Kindern
den Tod im Rhein gesucht . Die Leiche des Mädchens wurde be¬
reits am 14. März bei Großrohrheim und diejenige des Knaben
am 27 . März bei Gimbsheim gelandet . Die Leiche der Frau
ist noch nicht gefunden. Die Frau war von Ettenheim , 43 Jahre
alt und verwitwet.

— EinewüsteMesseraffäre spielte sich heute Nacht
in der Jungbuschstraße ab. Der Taglöhner Karl Buchholz
und ein Schiffer namens Matthias L o r e nz waren miteinander
in Streit geraten . Es wurde von dem Mefler Gebrauch gemacht .
Buchholz erhielt 8 Stiche und wurde lebensgefährlich verletzt
Auch der Täter wurde verletzt.

»

. Das Reichslwstschiff
ist gestern Abend 9 Uhr 40 Min . zu einer großen Nachffahrt
oufgestiegen, die einen rein militärischen Charakter trägt . Das
Ziel der Fahrt wird streng geheim gehalten. Die Fahrt wird
aus Befehl des Kriegsministers unternommen .

«enossenscdaltsbelvegnng .
Der Umsatz der Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Kon¬

sumvereine km Februar 1999 betrug 5 163 193,66 Mk ., im
Februar 1903 5 028,806 Mk., also im Februar 1909 mehr
134 387,66 Mk. .

Der Gesamt-Warenumsatz für die Monate Januar und
Fckbruar 1909 stellt sich auf 10308 566,03 Mk . gegen 9 976 583,79

Mlttrvock » den 7. April 1909.
Mark in der gleichen Periode 1908 . Die Umsatzsteigerung be-

trägt 326 982,24 Mk .
Der Umsatz der Bankabteilung im Monat Februar 1909 be¬

trägt im Debet 2 077 884,60 Mk .. im Kredit 1856090 .63 Mk.
Der Gesamtumsatz in den beiden Monaten Januar und Februar
1909 stellt sich im Debet auf 2 954 717,18 Mk.. im Kredit auf
3 027 221,06 Mk .

Hur der Residenz.
Karlsruhe » 7. April.

Heraus mit der Sprache .
In seiner gestrigen Nu-mmer bringt das Zentrumsblatt

„Ettlinger Landsmann " die folgende Not ^ :
Karlsruhe , 5. April . (Eingesandt . ! In langen Artikeln

hat sich neulich der sozialdemokratische „Volksfreund " mit
einem Geistlichen des Oberlandes befaßt , der sich angeblich
sittlich verfehlt hat und deshalb von der Kirchenbehörde sus¬
pendiert wurde , was aber dem „Volksfreund " nicht schnell ge¬
nug geschah, weshalb er mörderisch über die Kurie loszog.
Und doch hätte der „Volksfrd ." allen Anlaß , vor der eigenen
Türe zu fegen, wie ein Vorkommnis betveift , das sich unlängst
an einem „gewissen Ort " seines eigenen Domizils zutrug .
Es soll hier nicht näher darauf eingegangen -werden , denn
an dem betr . gewissen Ort riecht es so wie so nicht gut , und
eS menschelt schließlich überall . Aber gerade deshalb sollte
der «Volksfrd.

" und sein Anhang nicht immer den Mund so
-arg aufreißen , wenn sonst einmal etwas scheinbar oder wirk¬

lich passiert, was nicht recht ist, und er sollte vor allem die

Geistlichen in Ruhe lasten. Tie Sozialisten haben -bis jetzt
noch nicht bewiesen, daß sie bester sind , wie andere Menschen
auf keinem Gebiet.

Wir fordern hiermit den „Landsmann " auf » dieses
Vorkommnis „an dem gewissen Ort des „Bollsfreund " -
Tomizils " näher z» erläutern . Die Art , wie er hier dem
„Volksfreund" beizukommen sucht, ist eine ganz nieder¬
trächtige. Er sagt nicht , das und das ist im „Volksfreund"

vorgekommen; er nennt keine Namen , er deutet nur an,
weil er sehr genau weiß, daß mit solchen Andeutungen der
Phantasie und Kombinationsgabe der Leser .Tür und Tor
geöffnet ist . Anscheinend will er etwa in Frage kommende
Personen schonen ; in Wirklichkeit verdächtigt er das
gesamte Personal des „Volksfreund " . Der „Landsmann "

Heute Mittwoch den 7. April
spricht im Sozialdem . Verein

genösse Kurt €i$ner
über das Thema :

Die Religion des Sozialismus ,
Ein zahlreicher Besuch der Versammlung , die im

Rutsch mann scheu Saale stattfindet , steht zu erwarten .

soll uns aber nicht entwischen . Wir zwingen ihn , unS
Rede und Antwort zu stehen . Hat er das getan , dann
gibt sich Gelegenheit , seine Angriffe auf ihren eigentlichen
Wert zurückzuführen. Darum : Heraus mit der Sprache !

Der „Landsmann " spricht dann noch von unfern An¬
griffen gegen katholische Geistliche und zieht den Fall des
Pfarrers Mühlthaler von KI u f t e r n heran . Nun , der
Verlauf -der Dinge hat uns recht gegeben . Pfarrer Mühl -
thaler hat öffentlich sittliche Exzesse verübt , die sich mit
seinem Amte in keiner Weise vertrugen . Die Kurie in
Freiburg hat ihn suspendiert. Pfarrer Mühlthaler ist
dann , als der Staatsanwalt einschritt, in die Schweiz
geflohen, aber später im Badischen verhaftet worden. Das
alles hing mit der Seelsorgertätigkeit des
Pfarrer von Klustern , nicht mit der Person Mühlthaler ,
zusammen. Aehnlich steht es mit den Behauptungen , die
in unserer heutigen Numnrer bezüglich -des Pfarrers
von Elches heim aufgestellt sind ; sie betreffen den
Pfarrer von Elchesheim, nicht Herrn Hasenfuß.

Um private Angelegenheiten der Geistlichen beküm¬
mern wir uns nicht . Wir stellen dies hier ausdrücklich fest.
Im Fall Sester haben wir dies wieder bewiesen ; ausdrück¬
lich haben wir die bezüglichen Gerüchte als altes Weiber¬
geschwätz bezeichnet . Gerade die Sozialdemokratie ist in
solchen Dingen von weitherzigerer und freierer Auffas¬
sung, wie keine andere Partei .

Der Ettlinger „Landsmann " aber braucht seinem ge¬
preßten Herzen keinen Zwang antun . Er mag auspacken,
soviel er Lust hat . Wir wiederholen: Heraus mit der
Sprache !

* Straßenunfall. Gestern Abend gegen 7 Uhr stürzte in der
Gerwigstraße der 12jährige Sohn eines hiesigen Fuhrmannes
beim A-ufsteigen auf ein in Bewegung sich befindliches Kohlen-

fuhrwerk herunter . Dabei ging ihm das linke Vorderrad über

den Unterschenkel und der Knabe trug einen Krwchelbruch davon.

neues vom Lage.
Ein grauenhafter Raubmord

wutt >e am Samstag univeit Boye bei Celle verübt . Die Eheftau
des Schuhmachers Böhm aus Wolthausen hatte um acht Uhr

morgens die Wohnung verlassen, um einen Geschäftsgang nach

Boye zu unternehmen . Als die Frau bis Sonntag früh nicht

zurückgekehrt war , stellten die Einwohner von Wolthausen Nach¬
forschungen an . Gegen Mittag fanden sie die schrecklich zuge¬
richtete Leiche der Frau in einem Föhrenbestande. Kopf und

Gesicht durch Messerstiche zur Unkenntlichkeit entstellt. Ihre
Barschaft von etwa drei Mark fehlte. Verdächtig, den Raub aus¬

geführt zu haben, ist ein Mann , der in Wolthausen nach Arbeft

fragte und den Weg dann einschlug , auf dem der Mord verübt
wurde.

beständiger Mörder .
Hamburg, 6 . April . Der Arbeiter Detalt , der im Juki

1906 unter dem Verdacht, die Dienstmagd Martens in Boi-

zenburg ermordet zu haben, verhaftet wurde und dann mangels
Beweise wieder fteigelassen werden mutzte , hat sich jetzt in
Itzehoe selbst dieses Mordes bezichtigt .

Familientragödie durch Trunkenheit.
BLndheim ( bei Harzburg ) . 6. Aprils Der frühere Hut-

macher und jetzige Arbeiter Becker , gebürtig aus Hohengeiß,
der im Herbst aus Vienenburg zugezogen war , erschlug in der

Trunkenheit heute seine Frau und verletzte eines seiner Kinder

schwer, er selbst erhängte sich darauf in einem Hintergebäude.

Selbstmord eine- ungarischen Magnaten .
Breslau , 6. April . In einer Breslauer Badeanstalt er¬

schoß sich am Samstag ein vornehm gekleideter Fremder , der

jetzt als ungarischer Magnat und früheres ungarisches Landtags¬
mitglied durch seinen Sohn , einen hohen ungarischen Beamten,
agnosziert wurde.

Ermordet .
Posen, 6 . April. Der Stationsgehilfe K ö s l i n g wurde im

Zuge nach Gnesen von ^ Auswanderern wegen eines Mädchens
ermordet und auf die Schienen geworfen.

Ein erschütterndes Familieudrama
spielte sich gestern in Berlin im Hause Boxhagenerstraße 2 ab.
Dort erschlug kurz nach 7 Uhr der Zitherhändler Hermann
H ä r t i g seine Frau mit einem Hammer . Härtig macht den
Eindruck eines Geistesgestörten.

Die Eifersucht.
Berlin , 7. April . In der Pamirstraße 39 zu Rixdorf

drang der Händler Paul Thiel in die Wohnung der Witwe
D r i e s e , zu der er seit längerer Zeit in Beziehungen gestan¬
den hatte und versetzte ihr nach einem kurzen Wortwechsel mit
einem Taschenmesser 9 Stiche in Kopf und Unterleib . Der
Täter wurde kurz darauf in seiner Wohnung verhaftet . Die

schwerverletzte Frau , die kaum mit dem Leben davonkommen
dürfte , wurde ins Krankenhaus gebracht. Das Motiv der Tat

ist Eifersucht.
Grotzfeuer.

Würzburg , 6 . April. Nach dem „General-Anzeiger " ist
heute Nacht in Schwärzelbach (Bezirksamts Hammelburg )
Grohfeuer ausgebrochen . 26 Bauernanwesen wurde« eiugr -
äschert .

Paris » 6. April . Eine Feuersbrunst zerstörte in der ver¬

gangenen Nacht ein großes Linoleumdepot. Der Schaden be¬

läuft sich auf über 299 090 Franks . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen .

Beim Este« vom Schlage getroste«.
Budapest , 6. April. Der aus Berlin hier eingetroffene Be¬

amte der Hamburg -Amerika-Linie , Max Olaf Heschmann , wurde
im Hotel „Hungaria " während des Essens vom Schlage gerühmt
und blieb tot.

Ei « kraster Fall vo « Aberglaube »
wird dem Pester „Lloyd" aus Satoralja -Ujhely (Ungarn ) ge¬
meldet : In der Gemeinde Bagas wurde ein junger Bauern¬
bursche irrsinnig . Sein Vater und einige Weiber des Ortes ,
die im Rufe standen, Krankheiten heilen zu können , glaubten
ihn vom Teufel besessen , den man nur durch Bearbeitung mit

glühenden Eisen austreiben könne. Die Weiber bearbeiteten
den Burschen mit glühenden Eisen solange, bis der Unglückliche
unter unsäglichen Qualen starb.

Prioat-Celegrannne.
Reicbstagsersatzwabl .

Geestemünde» 6. April. Das Resultat der Reichstags-
ersatzwcchl im 18. Hannoverschen Wahlkreise ergab bis 13
Uhr nachts : Dr . Hoppe (Natl .) erhielt 6010 Stimmen ,
Rhein (Soz .) 5721 (1907 : 6442) Stimmen , Hauptmann
a. D . Klävemann (Bund der Landw .) 4641 Stimmen , Dr .
Böhmert (Freis . Pgg .) 2296 Stimmen un!d v. d. Decken
(Welfe) 2164 Stimmen ; 12 kleinere Orte stehen noch aus .
Es findet somit Stichwahl zwischen Dr . Hoppe (Natl .) und
Rhein (Soz .) statt.

Die Beamten und die finanzreform .
Berlin» 7. April. I « einer Versammlung der Borständt

der Beamten-Berbände wurde die Opposition der Konservativen
gegen die Rachlaßstrner scharf verurteilt. Die Beamten hätte«»
bisher treu zur konservativen Partei gehalten, ste müßte « nach
den Erfahrungen der letzten Wochen ihr Verhältnis zu derselben
revidieren . Man müsse sich der Auffassung der Mittelstands¬
vereinigung über die Finauzreform anschließeu . ES sei drin¬
gend notwendig, auf den 18. April eine Zusammenkunft vo »
Vertretern der Beamten nach Berlin einznberufen.

Das Zentrum als Retter in der finanznot .
Berlin , 7. April. In einem Leitartikel sagt das Zentrums-

organ „Germania" : Bisher ist für die Finanzreform nichts
geleistet worden . ES dauert bis Mitte Mai, bis überha«lpt eine
Klärung in der Frage der neuen Steuern «uüglich ist. Aber
auch bis dahin kann nicht viel herauSkomme«. ES frage sich
nun: Will die Regierung wirklich die Finanz -
rrform aus de « Hände » des Blocks entgegen »
nehmen ?

Das Zentrum empfiehlt sich also hier alS der gesuchte Ret»
ter. Darauf lies seine ganze Taktik bei der Beratung der
Finanzreform im Reichstage hinaus.

Briefkasten der Redaktion .
Schopfheim. Ihr Brief war ungenügend frankiert .
Furtwangeu . Wir haben für Ihren Brief Strafporto bo, | T

zahlen müssen . Ihre Brief« sind meistens ungenügend frankiert. M ,
Liedolsheim. Für Ihren Brief mußten wir Strafporto

°-
j|

zahlen. £
K. G. 1. KläuSIer , Gewerkschaftskartell Bad. Rheinfelde«. |

2 . Parteibuchhandlung des „Volksfreund ", Karlsruhe , Mark- W
grafenstraße 26. *-

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Arbeiterbund «Vorwärts "

,» Säugersektion .) Tue für
diese Woche fällige Singstunde findet am Gründonnerstag ,
abends halb 9 Uhr. im «Darmstädter Hof" statt.
1862 Der Vorstand.

Uoik$freund >Bucbbandlung • ’S ”'"'
Von uns zu erhalten : Der Rechtsanwalt im Hause. Prak¬

tisches Formularbuch für den täglichen Gebrauch von Justizrat
Richard Haenschke . Preis 1 Mk ., Porto 39 Pf .
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Schuh u.Kleider Halle k

Kriegstr . 8 ^ . Kronenstr . h
Prüfen Sie meine fertige

sowie Schuhwaren aller Art .

IW.
Spezlallfäf : flrbeifsrbekleidung . 1886 Jeder Versuch lohnt .

*■**•*<

■ ■ ■
KiNlsfrsnes ! Kassfrntll!
DaS beliebteste , schmackhafteste und billigsteBrot ist unstreitig daS

Roggina - Brol
grosser £aibn*r 35 P!g. jkleiner ff ff 18

Zn haben in nachstehenden Verkaufsstellen »

Loramell- ^
Ostnhiistil

Psm» 70
Wiffkl-Kask«
WOl-Eier

mit Füllung

Stück § Psg.

Eitchrdkn,
| giftfrei , für ca . 10 Eier ]

Paket Pfg .

» Pakete ^ APfg .
- 8 orrschiedeue Farbe«

Paket ^ Pfg .
empfehlen

Ffannkuch &Go.
<t). m. v. H.

m de» bekamiten
Verkaufsstellen .

Frische
iirt!

Frische
Kirr!

sowie
Wftrct Saft ibattrr
empfiehlt zum billigsten Tages¬preise 1846

Coitjried Kuhn
Errr- n . Kuttkrhundlang

Rüppurrerfttahe 8.
Auf dem Werdermarktvis-i -vis der Firma Ttetz.Auf dem großen Marktplatzvis-k-vis dem Rathaus

«astatter a. westfälisch a
Kochtierde,

emailliert und lackiert,«asherae Kaslamprn.^ aSgliihstrümvfe , Zylinder ,und Nüchengefchtrre ," ^rwannen , Waschma »
„ Schneewittchen ,5*7 ton* « . Mangmaschine «

Ausführung, sowie ganze
Zurichtungenvon den einfachstentu den feinsten in großerU «wahl n . billigstenPretsen"»fert unter Garantie 1240
» Ernst Marx ,Ofen». Küchen- u . Hans«

haltuagsartikel-Magazin,^ ^nisenftraße 45 .

Bni Berta )
C c“| entr und neuer Kleider ,2L . Driefel, blaue Anzüge ,Mrz «. Bloufen. Koffer , Wäsche,Ketten u. a . m. 843

1

Fra« Rosa Gut
Brunnonftr . 5

Mchst der Markgrafenstr .
iMmt ö?te’ ■* ob•ff *» 9 » , ohne Jungen» enstnrnr, lvahnhofstr. 13.

Mmdhaus .Frisch auf, gniin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Markgrafenstr . 44 (Inhaber Sfoll und 5itt ) ,Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes„Solider täf ^,empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, GewerljchaftS- undParteigenossen seine vestrenommierten

Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .Auswahl in In . Nähmaschinen .Bestetngerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder «ndNähmaschine » aller Systeme .Ia. Carbid , dar kg zu 86 Pfg ., ist außerdem zu habenin folgenden Verkaufsstellen: 173Nestauratton Rntschmann , Kaiserstr 13. Restauration „ Eiche "Augartenstr. 60. SchubmachermeisterMüller » Mühlburg , Geibelstrotze 4 p., Stadtteil Rintheim » I . Oppel , Hauptstraße 1.Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
Der best« Erwerb für Hausindu¬strie ist ihrer viel. Vorteile weg. unsere

Ltriohmasohlns .
Außerordentlich « Leistungsfähigkett , große NadelersparntS » Ver¬
meidung von Fallmafcheu , großePlatz ersparnis .
> M- Strickunterricht gratts .
JMF~ Event, lieiern wir Garn e un d
nehmen die ferttge Ware ab. NWW

Sekwinn 9t 8hrjeld ,Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .
Katserstraße 99

Meinverkauf der berühmten Strickmaschtnen -FabrikE. Dubied . Couvet sSchweiz) . _ 82

Verlangen
Sie

Überall

Niedertage für Durlach :
15

erstklassiges
Tafel-

.wassert

Simon Scheu, Mineralwasserhandl 'tng .

Schulranzen
f. Mädchen u Knaben
in allen Preislagen ,
sowie sämtliche Reise

. artikel und Leder -
. — Eigenes Fabrikat . waren empfiehlt X40e

Ul . Oswald
Schützenstraße 42 . Schützenffraße 48 .

Mannheimer
Maimarkt- Lottens

Ziehung 5. Mai ' »"«
2000Gew. AI . 6000,3500 usw.

aus. ßO OOO Mark
Tiergew . mit 80 resp . 75% bar
Silberpreise mit voll.Öeldbetrag

auszahlbar .
Lose ä 1 Mk., 11 Sfcftck 10 Mk .

Porta und Liste 25 Pfg.
Carl Götz 1852

Lederhandlung u. Bankgeschäft
Hebelstrasse 11/16 Karlsruhe ,sowie J . Antweiler , J . Eck,W. Man*, H . Meyle, 6 . Schnei¬
der , J . Seiler , Chr. Nled -r .

Für die Karwoche treffen
lebrndfrisch ein : 1867

Mittwoch » Markt
Donnerstag : Göthestr. 29, Hof
Holl . Tafelzander

„ Schellfische
„ Bratschellfische

Rotzungen
Holl . Kabeljau
Weissfische

gewäss . Stockfische.

PI ) . Schein « ! « .

Afs öestes «nd
billigstes Kemüfe I

Ia. Schnitt¬
bohnen

2 K-Dose 30 ^
und 35 -5

empfehlen

Pfannkuch &Oo.
I G. m. b. H. !
j in den bekannten Set * !

kaufsstellen .
Verlangen Sie bitte
Spezial » Eonserven -
Ltsten in unsere « !

Filialen .

'
TtMiNkr *“ mieten gesuchtjMHlUil von ordentl. Arbeiter

sSüdstadtl. Offert, unt. Nr. 100
Markgrafenstr . 26, Laden. 1868

§ie rrsßkn
FijihltsdsNgkN

Flchü . S '
rjisldk«

treffen am DieuStagund Mittwoch ein und j
offeriere

k!e!m Kgckßste
Pfd . 2o g

Merlans
begehrtester Backfisch

Pfd . 27 »*

ca. l ‘/t—4 !
i Pf». 35 .$

-ruhe Lsdeija«
ca . lV, - 4¥fb . QA ,i Pfd . O " ^

3u Fifchkote -
Iette zerlegte
Fische so lange

Vorrat

pr . Pfd . 30 ß

RheillMe
HlheinSackstsche

pr. Pfb. 45 4
Salm 1849

pr . Pfd . 05 g
Zander

pr. Pfd . 05 «$
Hechte

pr . Pfd . 00 4

Frisch gewässerte
Stockfische

I. Qualität Pfd 26 ^
IL 0 0

Lager&Filialen
Durlach .

**
tr

Wirtschaft
r. Kantzenbacb

Pforzheim .
Bringe mein« geräumige

Wirtschaft mtt großem Neben¬
zimmer bei BereinsauSstügen,Turnfahrten . Radtouren usw.über dir Osterfeiertag« in em¬
pfehlend « Erinnerung . 1859

Für gute Bervffegung bei
mäßigen Preisr » ist bestens
geiorgt, und wird « S den Sports -,Turn - und sonstigen Geäugenbekannt sein, daß sie bei imrimmer gut aufgehoben waren

Zu zahlreichem Besuch ladet
Höflichst ein

Sonrad Schabinger .
1m | IM sehr gut erhalten, für

Kommunikanten pass.,f. 20 M. z » verk Hir chstr. 3 » , 3.
bereits neu ,

* z. verkaufen .
Htrschstr . 20 » , 4. St .

D . Dnnfch ,
Waldhornstratze 38

K. Areöer,Schützenstr.36
<5. Langer , Kaiierfir . 34

| Z-rusert . Ädlerstr. 14
Kanker ffS ,

Erbprinzenstraße 21D . Maier . Waldjir . 81
! KarfKraus S i errstr . 12
j dto. Filia .eMorgenstr.19

pS . Kteinüach
Gerwigstrafie 48

K. Schöps, Luisenstr. 32
>dto . Filiale Grenzstr. 2

Jt . Ergotti ,
Kapellensttatz« 30

Ktse »ßau«,
Winterstraße 7

K . Hiek. r. Werderstr. 8
G. Nriuh Wielandtstr .16

A. Köyler
Gervinusstratze 10 I

K. Dulten - öker
Uorkstratze 34

K. Koke - er Schillerstr.33
M . Mertel

Markgrasensttatz« 4t
Sommer

Wilhelmstratz« 87
K- 4 . oopf

Zähringerstraß « 84
A. Schaak , Lachneritr. I6

Ott , Kriegstr 163
A. Martin , Hirschstr . 89

Hekchw. Aedet
Lessingstraße 47

Jt Eisenmenger
Kriegstraße 162

K . Sch«-r , Roonstr. 17 !M . Sdimeng,
Schützenstraß« 38 a

K. Schilling, Korlftraße
(Ecke Gutschftratzes

M Hofr, Breuerstr . 11 .

0X3

sowie im Hauptgeschäft u. sämtlichen Filialender Firma Emil Bncher ^ r .Filiale Rintheim , Hauvrstraß«.DaS alleinige Backrecht für K . rlsrnhe«nd Rintheim besitzt r
Emiroh Visel ,Bäckerei mit elektrische « MaschinenbetriebRudolfstrasse Nr . 11. usa

IR !

O A W 8«
AI 1 hiesige^ V / srische
10 Bismarckhg., 20 Rollmops

kl ) a oder im gleichen Werte
ff- große Lachrbücklinge,ferner 40 Telikateßhg.,ff - Her . in Gel., 1 Stck. Lacks,t ff. Rauchaal. 20 groß« schöne Ll-Vollsettsalzher., Fischlochü., alle9 Sorten 2 ' /, TI . K. Siapp , Xachf . , hwineinhnde 4158 .

Schulmappen
lns!i!uis!asotien
Musikmeppen

in bekannt solider Aus¬
führung empfiehl in größter

Auswahl billigst 155Koffarhaus
Seschw . Lä « « le ,

51 ftronrnjlriifjr 51
nächst der Kriegstraße.

Mitgl . ». Rabatt -Sp .-Ber.

Wnnriijlr. 88
ist im 2. Stock ein« s ch b » e3 Zimmer - Wohnung mitBalkon, Gasleitung , nebst allem
Zubehör auf 1 . Juli d. I . zuvermieten . Näheret Marien -
strage 95 ( Laden ).

In Mühlbnvfl
ist eine Wohnung mit 3 Zim¬mer nebst Zubehör auf 1 . Julisehr preiswert zu vermieten .Näheres zu erfragen in der
Expedition. 1863

SM, Vierordtbad
Heissluft - und

DampfbKder
(Irische , römische und
russische Dampfbäder .)
Elektr . Lichtbäder.

Damenbadezeit: Montagu.Mittwoch vormittagsund
Freitag nachmittags .

'Herrenbadezeit : Alle
übrig « Zeit und Sonntag
vormittags */,8—12 Uhr.

1850

Mnngttjk.98
sind im III . Obergeschoß (5. Stock)7 Zimmer, Küche und Zubehörauf I . Juli zu vermieten.Näheres beim städt . Hoch¬banamt , Rathaus II . Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 108. 1866

Kawpl . AMkitt,besteh . auS 2 engl . Bettladen ,’£ Patentrösten , £ Polstern ,£ best. Matratzen » 1 Wndjt=
tifchchen mit Marmorplatte ,1 Waschkommode mit Mar¬
morplatte « . engl . Toilette ,spiegel , l Handtuchstander -2 Stühlen , 1 Chiffonnier »1 6 säulige » Vertiko mtt
Spiegel . I besserer Diwan ,> AuSzngtisch » 4 bessereStühle , 1 Nüchenschrank, 1
Nüchentisch, 1 Küchenbrett ,2 Hocker, zu dem btll . PreiSv . Mk . 515 zu verkaufen .Mit £ Deckbetten , 4 KissenMk . 80 höher . Nach lieber »
einkunft Teilzahlung ge¬stattet . 1008

WaldSfstße 22 . lüden .
> Vitk . Eck6rt,s

Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen . u. WaBdnhreii .
Billige Reparatur - Werk -
» tütte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt , das Paar
o . M. 12—27. Arillen ». Awtcker

Slanarrduchaurrilge Ser Stad! Durlach.Geburten vom 21 .— 26 April : Gustav Roland, BatetKarl Leopold Johann Weiler, Postassistent. Elsa Magdalena,Vater Karl Friedrich August Christian Goldschmidt , Gasarbeiter .Albert Konrad, Vater Karl Wilhelm FaaS, Schreinermeister.Gustav Ernst Vater Gustav Wilhelm Kühnle, Eifendreher. EngenValentin Vater Wilhelm Andreas Meier , Fabrikarbeiter . WilliOskar . Vater Christian Heinrich Schäfer, Schuhmachermeistrr.Karl, Vater Heinrich Nagel , Kaufmann , Hans August Paul ,Vater Roman Augustin Burkhardt , Schneidermeister.Sterbefälle vom 28. März bis I . April : MifabethHolst geborene Schäker, Ehefrau des Privatiers Theodor Holst,73 Jahre alt Frida Anna. Vn^er Jakob Friedrich Wüst, Schlosser ,9 Monate alt . Adolf Eheh, Fabrikarbeiter , Ehemann, 233/4 Jahrealt . Albert Speerschneider, Fabrikarbeiter , ledig, 20 Jahre alt.Ebristine Müller, geborene Bofiett . Ehefrau des TaglöhnersJakob Müller 73 '/, Jah - e a :t . Karoline Marie , Vater AndreasFließ , Magazinverwalter , 14 Tage alt .
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,en Ab morgen Donnerstag
Uten eröffnet!

Weststadt
Kühler Krug-Viertel :
lila Kriegstrasse 141 a

Ecke der Eifenlohrstraße

PfannkuclhCo
.

G. m. d. H.
Erstes Haus für : Kotoniatwaren ,

j Delikatessen, ^Landesprodukte nnd
Weine .

31 eigene Verkaufsstelle» fa: Karlsruhe,
Pforzheim und Umgegend .

Nttdssstrkt» io Karlsruhe:
Ma Werderstraße S4a ( am Werderplatz )
Karlstraße ( am Ludwtgsplatz ) , Ecke Amalten¬

straße
3 Karl Frtedrtchstraße 3 ( am Markt)
35 Goetheftraße 35, Ecke KSrnerstraße ,
LS Georg Frtedrtchstraße LS ( Qststadt)
44 Waldhornftrafte44 (Altstadt)
30 Rheinstraße St» , Ecke Eisenbahnstraße

( Stadtteil Mühlbarg )

Neu eröffnet :
Oststadt t 5* Verwtgstraße 53
Südstadt r Ecke Margen- nnd Rankestraße
Südweststadtr Enrvenftraße ( Rarlftratze Ecke )

Wirr Kriß -YIkrtkl MRe«
eröffnet r

Ecke der Krieg- and Etsenlohrstraße.

gorla^ 04 Hauptstraße 34 ,
am RathanS 18V3 !
14 Kapellenstraße 14 ,

Ecke Rodrersteg . Telephon 15 ». ^
» 35 Frtedrichstraß « 35 ,
► am Markt. Telephon 218 .

PfuikucksCi
.

I G m. b . H.
Wir machen aus unsere Tagesinserate nnd
die den Zeitungen für betr. StadtteU bei¬

liegenden Zirkulare aufmerksam.

MERKUR

ElfiMSffal-
knrtkrta
MitMe.
JUnUkif .

taMti .
ftupMl

intis.
Am 15 . April beginnen aeee Kurs © für Kauflente ,

Bo«mte , Gewerbetreibende — Damen u. Herren .
Schönschreiben , Buchführung

saink. , dopp. , amerilc. ) , Stenographie , Maschlnea »chrelben .
kMUTm . Reehnen , Wechseilehre , Rundschrift , Deutsch ,

Englisch , Französisch . 1586
Aua 15 . APuil beginnt ein Spezialknrsus für junge

Leute , die jetzt die Schule verlassen .
Vollständige Ausbildung för den kaufmännischen Beruf im

Praktischen Uebnngskentor (Musterkontor ).
Tages - und Abendkurse .

A—wütig e erhaben Fahrpreisermftssigung . Kostenlose,
nachweisbar ertolgreiche Stellenvermittlung . Vorzügliche

Referenzen .
Handelsl efcranstatt n. .
TSchterhandelsschnle D

Kaiserstrasse 113 .

Herren - Hüte
.

Neueste Formen und Farben.
Herrn . Hixiklex *

38 » Sohtttzenstr . 38 » gegenüber dem Scbulhaus.
Rabattmarken . 1422

DEUTSCHLAND ' FAHRRAD -WERKE .,

. ^ adfahrer
die Gute und Preiswürdigkeif des

.Deutschland-Rades
der bewährtesten deutschen Marke !

i Preisüste/ekhhalligsfe der Brenchtsuch über RadfahrerBedarfs>u.
Sportartlkel.HätimascMnen,Waffen,Uhren,Musikhistr.ctc.lUSlrafre )!
' AUCUSTSTUKENBR0K .E1NBECK
ttltestes u . grösstes Fahrradhaus Deutschland» .

Zeige hiermit die Eröffnung meiner

Oster - Ausstellung
ergebenst an u. lade zu zahlreichem Besnche

höfl. ein.

Adolf Speck
Badische Darapfzuckerwaren- u.

Bragdefabrik
Humboldtstr . 27 , beiffl SchlachtboL

1821 /

p
* Karlsrnhe

Telephra 3018 .

® ® Erfinder !
ff3 Punkt ©

**
bedingen

die MhinOee Verwertung nwer Brfiodang eder Idoe : 1. wew.
Behend I. , 2. fackm&an . Ausarbeitung , UL schnellster Verkauf .

Mlkercs durch 148V
Das 3nternai Patent -Büro 8rn6hsaL

fbehördl. koniess . ) im Hildahaus am B&twhof.

Zahnafelier Deininger
Ton jetzt ab 1789

Werderplatz 29 p.

Modernstes Waschmittel
Deutsches Reichspatent

Ist ein ganz neuartiges und eigentümliches Wasch¬
mittel von überraschender Wirkung , dabei
garantiert frei von Chlor und allen sonstigen

schädlichen Bestandteilen .
Fabriken von Dr. Thompson ’s Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in Düsseldorf.

ist bei Einkäufen von

jttöbel- und ? olsterwaren
sehr angebracht , da die Qualitäten darin sehr verschieden . I

Durch grössere Kassaeinkäufe und Ausnützung aller j
Vorteile beim Eink uf sind wir in der Lage , unserer I
werten Kundschaft nur erstklassige Fabrikate
zu bieten und die Preise so niedrig zu stellen , dass
solches bei gleich guter Qualität von keiner Konkurrenz j
angeboten werden kann . 1269 j
■n t iele AMerkennnngssehreibea . —

Gebe . Klein , Karlsruhe .
Dnrl » eherstr . 07/09 . Telephon 1722 .

Merettis
per Stange 15 ß

Durlach .
ßemOse-Abtellung

Rotkohl
per Kopf 38 —45 ß
Wirsingkohl

per Kops 38 —45 ß
Weißkohl

per Kopf 35 - 40 ß
Spinat

billigster Tagespreis
Blumenkohl

per Kopf 18 , 30 ß
größte 50 ß

ts
Radieschen

Bund 15 ß
Maronen

gesunde,FrüchtePfd .LOZ
geschälte 18 «z

Endivien-Salat
8 —13 ß

Kopfsalat
billigster Tagespreis

Abteilung Weine :
Ti ' chwein

per Flasche 00 ß
Kaiferstütler
per Flasche 65 ß

Schlanpenecker
per Flasche 90 ß

Brauneberger
beliebt . Moselwein » 45
Berncasteller

beliebt . Moselwein 1 .45

Rotweine : §
Marke Clorina

Flasche 90 ß
Ruländr
Flasche 1 . 10

Eiswaffeln
per Paket 10 ß

Lager & Filialen]
Danach , Karlsruhe

und Pforzheim.

$ cfjaf/cr
ßs

Karlsruhe ^
*MäSO,60,80,1 -

Kitte üieratt vertongem

Reparaturen
von

Fahrrädern uMllmMiuki
werden prompt und billig aus
geführt bei "
ff. Hartung & E. Rüger

Marienstraße 58 .
Sämtliche Ersatzteile ■**

Pneumatiks auf Lager.
Vertreter der

Micke Äerttalen -.
Weil' . Ulctorla- u. Stal*

Tabrradwerke.
Bequ. 2ahlungsdedl » ruuge»
Fahrräder von »ft. 85 *
Nähmaschinen ton Mk. 75 *

Langonbrücken i . B .
Otto Schroaninger, Schuhmachermeister,

fflaitaejcbän feiner Schubwaren
Zaad - »I . Toarenstiefel SJÄ
ürlchchng rtwcmw Jähe. Eilllagrn för Seiikuuge «

(Plattfüße u . f. w .1 _ _ __
1820

DM "
KkpllrutRrru jthrr Art. 'NSW

Chice Favou. , ^ Willige Preise.
Abnorme Beschnhnng stets zur Probe.

Das Weitzels
von Küchen , Zimmern Uw
Plafonds , das Ausmaueru -m
Herden und Oefen , Pnye « ^
Wichsen derselben , wird
und gut ausgeführt von
Ph . Müller , SchÜyenst^ ,

Jede Lereil « dieser Annonce
erhält in meinem Geschäfte auf neu« Hüte, Formen und Zu
außer den üblichen 5 Prozent Rabatt für Barzahlung
Eptra -Rabatt von weiteren 5 Prozent gegen Abgabe
ausgeschnittenenInserates . Ich betreibe bekanntlich das Mo »«
fiere » alter Hüte als Spezialität . Doch kaufen S ' ° . ,
neue in jeder Beziehung vorteilhaft bei mir ein . Bei E» '
der Form und aller Zutaten erfolgt das Garnieren koste«««-

E. Breidinger, Spriial.puhg'llhiist, Karls
Amalienstraße 87 .
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Danksagung .
Kür die aufrichtige , herzliche Teilnahme , die wirbeim Hinfcheiden meines liebe » Manne « und unserestreusorge ndea Vater »

friedlich Sfockinger,Schmied,
erfahre» dursten, danken wir herzlich 1881

Marie Stnekinger,Witwe nebst Kindern .

k
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60,80,1
-
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?irrlini:iii!fiiiii!l:rru. f;aiiiiiliirfn
Bezirk Karlsruhe .

Ostersonntag, den 11. April :

10
. Slistmzs - Frjl

im Re «taurau1 Rutschmann , Kaiserstraße IS , unter gefl.Mitwirkung des Arbeiter - Gesang -Vereins »Lassallia *.Von 1 » Uhr ab
ÄB -A .BUJL «.

Lnalöffnung abends 7 Uhr . Anfang präzis 8 Uhr .Eintritt im Vorverkauf ßO Pfg , an der Kasse 25 Pfg . pro Person .Alle Mitglieder , Freunde und Gönner de» Verbandes sindfreundlichst eingeladen . 1855Die Vorstandschast.

des
All», bnd. Kuuiulhkusüihtn -Vttbuudks

veranstaltet vom
Kniliilchkn - und GcflüzcWtkr- K !ub

Grötzmgen u. Umgebung .Am 10.» 11. und 12. April (Ostern) 1909in der Schwanenhalle zu Grötzingen .Zu zahlreichem Besuche ladet freundl . einDer Ausftellungsausschutz.
16 Massen mit 390 Wummern von Kaninchensowie Uelzgarnituren «nd Produkten umfaßt

diese Ausstellung. is««

Nächste Woche !
Ziebone Samat « ; , den 17 . April

BadifMofefbofe
3888 Bar-Gewinne ohne Abzug 1851144 000 Mb .

2 Hauptgewinne
30 ooo mik .

588 Gewinne

114 000 Ulk .
I 2800 Gewinne

io ooo Bäk .
ItflCD 9 1 Mb f 11 1-ose 10 Mk. , Porto und' *"Uuu all III . v. Liste 80 Pfg. empfiehlt
J. StiirmfiP Slrassbarg LLU « üIUI UID1J UnternehmBB , L»ng8tr. 107.

Mittwoch, den 7. April, nachmittags 8 Uhr

Fortsetzung,Liebhaber höflichst einladet .. I -vop . « rüder , A,ktio«li1sr.^ « «straß e 16 . 1860 Telephon ISIS .Stadt. Seesischmarkt.
^ Donnerstag vormittag von 7 »/, biS 18 Uhr und nach »von s bis 7 Uhr :^lshr öder 100 Zentner; billige Preise.

Karlsruhe , den 8 . April 1S09. 1954t. Schlackt- u. Viehhofdirektion.

Th ©
65 beim Polytechnikum1788

Mdftitttzenlager
gtegettschirme , Stöcke , Lrsvsttsn , Hosenträger etc .

D Für die Karwoche !
Frisch vom Seeplatz ein direkter

Waggon

frisch und in guter Eispackung «intveffend

große 1 —Spfündige Pfund

Lein « Pfund 2 b dla -

Fern « :

Frisch gewässert«
1848

Stockfische
Pfund 2 3 dla -

tannhueh & Oo~
O. m, b . II . r ~

NB . Eharfreitag sind « nsere Geschäfte !
ga » , g«schl» ss«u»

Wirlschusts-Erüffunug n. (ütnpfrblnng.
Einem verehr!. Publikum von Karlsruhe und Umgebung zeigeich hiermit ergebenst an, daß ich dar

Rasthaus „zur Craubc“
in Bulach

übernommen und Heute eröffnet Habe . Für einen vorzüglichenStoff Bier aus der Brauerei Tchrempp , sowie reine Weine »Hausgemachte Fleisch - und Wurstwaren lst bestens gesorgt.Gleichzeitig empfehle ich meinen großen Saal , 400 Personenfassend, sowie meinen geräumigen WirtlchaftSgarten den verehrlVereinen und Gesellschaften zur gefälligen Benützung.Um geneigten Zuspruch bittet 1813

Xeittrieh Hauch, wirt
Bulach , den 1. Avril ISO« ._

WrWstsWnmlMk.

Meinen werten Bekannten , Kollegen und verehrl . Einwohner¬schaft die höfl . Mitteilung , daß ich die Wirtschaft

„
Zum Bannwald “

übernommen habe . Durch Verabreichung nur guter Speisenund Getränke werde ich mir da- Vertrauen meiner wertenGäste zu erwerben suchen .
Einem geneigten Besuche sehe ich gerne entgegen und zeichne

Hochachtungsvoll 1772
Adam Hanois .

• feinsre Pfianzen - Buller KargjrmeGtirdntferl reines PManzenfeH zum• Braten,Backen ü.KochenVuddeurs « ht* Margarinewerke G . m . b .M .Fntr ichmidr , Durlach - Baden .

3«MKU

kl» AaggS»
Email » und lackierte

fiodlbrrbr
auS sehr starkem Blech ist
für mich ringetroffen und

sind einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehen. Durchdi« großen Bareinküufe bin ich in der Lage, staunend billigzu verkaufen. Ferner
Ia Gassparherde u. Gasherdtischen

von 3 MK. an.
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualität und billigen Preise ».
■" » ■ . Rabattmarken . » ■ >

Bei ganzen J1n$$teuren llorzugrpreire.
Nur bei « S » Blum ,€i$enwaren- und Küchengeräte ■ Magazin49 Schützenstratze 49.

Neue gewinnbringende Erfindung sucht Großkapitalist zu er¬werben und zahlt hierfür bis zu 30000 Mark oder laufendeGewinnbeteiligung .
Erfinderische Ideen werden zu Erfindungen durch das
Intern . Patent -Büro in Bruchsal»im HildahauS ^behördlich konz. Patentbüros , ausgearbeitet undzeichnerisch dargestellt . Rat und Auskunft wird kostenlos erteilt .Besuchszeit : Montags , Dienstag « und Freitags von vormittag -9*° bis ll M, nachmittags 3— 5 Uhr, Mittwochs von vormittagslO bis nachmittags 2" , Donnerstag - und Samstags von vor¬mittags 10 bi« nachmittag » 4 Uhr . Jeder 1. und 8. Sonntagim Monat von 10—11 Uhr. 1817

Telephon 565 .

Karlsruher
Sprach- und
Handelsschule

,Germania “
Karl -Friedrichstr . 1.

Nächst dem Großh . Schlöffe
und Marktplatz.

iS
Norder Lehre, nach dnLehre

machen t ' Ctttt einen

Kursus in allen kanfstänn. fädntn :
2 8

8

3b

Stenographie ( Stolze - Schrei ob . Gabelsberger ), Maschinen¬schreiben (9 Maschinen ) , Buchführung , Wechsellehre,Korrespondenz, Rechnen, Kontokorrentlehre rc ., mit.
die sich für eine bessere Bureaustrlle vor¬bereiten
Kursus .

JlltftlCldUtUlClt bew
°?rkst-

'
ll?a-« .

^datäglicheJ
Aufnahme im Interesse eine«ersprießlichen Unterrichts unmöglich ist.

Sonntags Sprechstunde von 11— 1 Uhr.

bereiten wollen , wählen ebenfalls diesenkJ HIIIVII ) Kursus . 1694

Z- Holak-Ausverkaui
wegen Aufgabe meines LadenS.

Da ich in kurzer Zeit meinen Laden räumen muß, bin ichgezwungen , sämtliche Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisenzu verkaufen. Ich habe noch 600 —7( 0 Paar Koiiflrmandeii -ntiefel auf Lager , welche ich spottli lig absetze , sowie 700—800Paar Herren - and Hamen » tietel . Kinderstiefelin größter Auswahl zu haben in der guten und beliebten Quelle
Mauprechtstratze Nr. LS 1579

5diut >< liaus Heilig .

Sanften , langanhaitendan Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

ln allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden- ^ . bei mir sorgfältigst fachgemässgeschiifieninitGarantie lür gutenSchnitt . Versand nach auswärts .Earl Hummel , Werderstr . 13.
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für Ostern !
lsffboff Ifncfllmo jugendlich * Form« , in glatten oder fein
JalmIlU " HUSlUnib > gemoeterten Stoffen M. 42 , 85, 24

InnbnH Ifnnf limn *ns modernsten Cotelenstoffen and Tuch in
J9bltuil MAU0lU !I1ll « allen modernen Farben M. 55 , 45 , 36

| 9 n | . ()M Uncfnmo au8 Homespune and Coteldnstoffen, grösste
Juullull >’ IllK ) IIIlll (i , Neuheiten in modernsten schiken F<

und Farben
ormen

M. 160, 80, 60 , 48

Frühjahrs-Paletots
CmiilcimltMn M3nfol aus Sommertuehen und Kammgarn , Colette
rrumanrs - piamei und CoT«rco*tc, eleganteste Formen

M. 36. 24 , 18, 15

Schwarze Jacketts «,
Schwarze Frauen -Paletots XÄ . "1 *■*

eleganteste Fermen M. 48, 86 , 80, 24

Directoire - Form en M . 45 , 82 , 27, 21

Douisin, Morr «
leux , schike Fassons M. 45, 36 , 28 , 21, 17

Schwarze Röche
*ns ch ®Tiot> Sf^ Tucb« «lei

SChWarZe Blusen
anS Raffet-Louisin , Merreil -

Cl »hlfl9H « a Dllicon Woll -Taffist , Woll -Satin , Armure etc.
adlWarAB Dillaull feinste Ausführung M. 18, 15, 12, 10, 8.50

Emnfoeia Dllionn aa* Woll -Taffet, Mouseeline, Alpaeca etc.
ralll9Slb MDlUdllll reizende Fassons M. 14, 10, 8.50, 6.80, 5.50

1857

19.50
Z8.50
38.50
7.50

10.50
8.50

18.50
16.50
14.50
6.80
4.50

JfCadehen- und Klnder-Kleldchen , Trühjahrs-
paletots , Capes, Sinsen und Socke

ln unübertroffener Auswahl zu billigsten Preisen *

Gasser & Hammer
Freiburg i. Br . Keiseretrasee 59 .

Freibnrgf .

Unübertroffen
bleiben meine 1640

BEREEN - HUTE f̂Q
ht Bermeit , Onnlttäten «nd Preis . — Weich »der steif,

la . Welllli, ! wns 50 In . IlaariiU ! j— r Rfl
«ent^ f ewwrn mit et. Seiden » AHb «leg . Formen, feinste AuS« jmSl
futtet WL 6.—. 4 .50 , 4 .— ^ r

stuttung Mk. 8 .—, 7.—.Aekalieke Fnrnaen scheu zn Mk . , 2 .50 , 2 .— und 1 .50 .
Freiburger Hut- tiub Schirmhaus

■ T "“" Anna boew, Mrrflraljf 21, i'ör,Ä
■ itglied de « Kabatt -ffpnrrereins .

ri*
StnrUIaierne

A

^pqqpocY ? qptp ^ i

Freibnrg .

Sparsame Hausfrauen
kaufen ihre

Küchengeschirre
Im 1858

WieerBazarSS«
■flM~ Bsbattmsrken . “Sl

» ttilhelmstr . 28 , 2. St . r., ist
ein möbliertes Zimmer

zn vermieten. _

billige
Schuh - Waren .

Dameti' Sfiefel
SO

echt Chevreaux , schwarz und braun

p. 6 78

= Herren-Stiefel s
schwarz und braun

Pa » S
88

Kinder-Stiejel
breite Form , schwarz und braun

27 - 30 31 - 35 5
25

JöS. EttlinyBr, Kaiserstrasse 48.
Mitglied des Babatt -Spar-Vereins.

1864

Alona
WM Itlrr ^ rr

tt. Zuneuarteile enorm billig.-
vtatoioue gratis. Vertreter ge¬
sucht. Kahrradhau » Wiehre
i Fretburg t. B . E.

Sämtliche
Gewerkschaft!-

«nd

Partei- * « «
- « Literatur

empfiehlt

Partei -Buchhandlung
Marlrgrasenftr . 26.

SclwMabrifrEafler
Empfehle mein großes Lager

in Schuhwaren aller Fagons .
Chevreaux , Boxkalf usw . in

nur guter, feinster Ausführung
bei billigsten Preisen.

gUrkttUgr der
Kkuoffkulchljs-sschnhfedriK .
Arbeit - - «. Kinderstiefel in

großer Auswahl 5"/, Rabatt.
Für säm tliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 70
Wilhelm Müller »

Schuhmachermeister,
HüMburg, Geibelstrasse

am Bahnhof .

Fahrräder
VON Mk . 59 an , mtf 1 Jahr Garant ie , b is znr feinsten Aus¬
führung B8F~ t« reicher Auswahl . Wl

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt «nd billig.
Radartikrl empfiehlt den Parteigenossen billigst . 897

Llßdenstr. 4 Sonis Qspandt, Undenstr. 4
Eingang Prediaerstraße (Laden) .

Der große Kundenkreis den ich mir au» der

= Arbeiterschaft =
FreibnrgS erworben habe, ist ein
Beweis, daß es mir gelungen ist in

Arbeiter -Artikel
das Richtige zu bieten. Auch für diesen Sommer ist mein Lager
wieder aufs beste sortiert in

flrbeit$-u. Berufskleider
- :- aller Art . - . . =

Ferner Sonntagshosen , Sommerloden -
Joppen , Mfllzen , Schirme , Stöcke ,

=== == meterstöbe etc . === = = ,
In Cravatten eine Auswahl wie sie nur selten geboten wird.

H . Fenlnger , Unterlinden
Graf « Weiastnbe gegenüber . 1611

■ Mitglied des Rabattsparvereins . —

Freibnrgf .

August Gotthart |
5 Schusterstr. 5

Neu snfgenomnten :
Gefüllte Oberbetten und Kissen
Aufgerichtete Betten
Eiserne und Holzbettstellen

für Erwachsen « Kinder
Bettfedern und Flaum
Pferdhaar , Seegras 1550 |
Matratzendrill u. Bettbarchente

in billigen und mittleren Preislagen .
= Eigene Bettenanfertigung im Haus . = |
Mitglied des Rabatt -8 ) ar -Yereia *.
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